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Telegramme.
Potsdam, 19. Juni. Großfürſt Alexis von Rußland, welcher

xreußiſche Huſarenuniform trug, traf 8 Uhr 25 Minuten Abends in
Reubabelsberg ein und wurde vom Kaiſer, welcher ruſſiſche Uniform
trug, empfangen. Beide fuhren in offenem Wagen nach der Villa
des Prinzen Alexander, wo das Diner eingenommen wurde. Der
Großfürſt begab ſich alsdann mit Gefolge allein nach dem Bahnhof
nach Potsdam und fuhr alsdann um 10 Uhr 36 Minuten mit dem
Schnellzuge nach Berlin. Der Großfürſt verbleibt zunächſt auf dem
Bahnhof im Schlafwagen.

Kolberg, 19. Juni. Reichstagsnachwahl. Bisher wurden ab
gegeben ſür den konſervativen Kandidaten 1844, für den Liberalen
834, für den Sozialiſten 1625 und für den Antiſemiten 219
Stimmen.

Stuttgart, 19. Juni. Der König iſt geſtern Nachmittag nach
Kiel abgereiſt.

Budapeſt, 19. Juni. Der hier eingetroffene Abgeſandte des
Bundes deutſcher Landwirthe iſt eifrig bemüht, einen internationalen
Bund der Landwirthe zu Stande zu bringen, welcher ſich nament
lich gegen die Mißbräuche wahren ſoll, welche eine natürliche Ent-
wickelung der Getreidepreiſe verbindera. Zu dieſem Behuf ſoll
nächſtes Jahr in Budapeſt ein landwirthſchaftlicher Congreß ab
gehalten werden. Viele Agrarier Oeſterreichs und Ungarns ſtehen
dem Projekt ſympatiſch gegenüber.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat, wie in der „Köln. Ztg.“ beſonders her

vorgehoben wird, über die Verhältniſſe auf Mariaberg und die
geübte Kontrole Bericht eingefordert.

Wolffs Bureau meldet: Die Kaiſerin hat zu ihrem
tzeſſten Bedauern wegen heftiger neuralgiſche Schmerzen die
Reiſe nach Hamburg aufgeben müſſen, hofft aber, noch zu den
Feierlichkeiten direkt nach Kiel ſich begeben zu können.

z den die weiteſten Kreiſe intereſſirenden Beſtimmungen
des ſoeben in zweiter Leſung im Abgeordnetenhauſe berathenenStempelſteuergeſetzes gehoren ohne Zweifel die Vorſchriften

über die Stempelpflicht der „Pacht-, Afterpacht-
rerträge, Mieth- und Aftermiethverträgeſowie antichretiſche Verträge.“ Wir laſſen
deshalb den Wortlaut dieſer Beſtimmungen hier folgen

„Pacht und Afterpachtverträge, Mieth- und Aftermiethverträge,
ſowie antichretiſche Verträge.

a) Verzeichniſſe über ſchriftliche oder mündliche Verpachtun
Afterverpachtung, Vermiethung, Aftervermiethung oder antichretiſche
Nutzung unbeweglicher Sachen, ſofern der verabredete nach der
Dauer eines Jahres zu berechnende Pachtzins (Miethzins, antichretiſche un mehr als 300 Mark beträgt Peoyent des
Pachtzinſes (Miethzinſes, antichretiſcher Nutzung).

Der Verpächter und Afterverpächter (Vermiether, Aftervermiether,
Perpfänder) hat die während der Dauer des Kalenderjahres in
Geltung geweſenen bis zum Ablauf des Januar des darauf-
folgenden Jahres in ein Verzeichniß (Pacht, Mieth, AntichreſeVer
zeichniß), welches die Bezeichnung des Grundſtücks, den Namen des
Pächters (Miethers, Pfandinhabers), die Dauer des e
niſſes während des betreffenden Kalenderjahres, den Zins (Nutzung),
den erforderlichen Stempelbetrag und ſeine Namensunterſchrift ent
halten muß, einzeln einzutragen und die Vrerſteuerung
des Verzeichniſſes ſpäteſtens innerhalb der vorerwähnten S
bei einer Steuerſtelle zu bewirken. Vorausbezahlung für mehrere
Jahre iſt zuläſſig. Die h ſind berechtigt, die in dieſen
Verzeichniſſen zu machenden Angaben bei der Steuerbehörde zu
Protokoll zu erklären. Die Verzeichniſſe bezw. Protokolle ſind von
den Steuerpflichtigen 5 Jahre lang aufzubewahren. Auf Verlangen
derſelben erfolgt die Aufbewahrung durch die m
Dezember jeden Jahres ſind die Steuerpflichtigen von den Haupt
ſteuer und Hauptzollämtern auf die Beſtimmungen über die Füh-
tung und Verſteuerung der Verzeichniſſe durch Bekanntmachungen in
öffentlichen Blättern aufmerkſam zu machen.

Wenn auf mehrere 1 geſchloſſene Verträge vor Ablauf der
verkragsmäßig feſtgeſetzten Zeit ihr Ende erreichen, ſo iſt der Stempel
nur für die Zeit bis zur Beendigung der Verträge zu entrichten.

Die Vorſchrift des 8 4 Buchſtabe a dieſes Geſetzes findet auf
die vorbezeichneten Verträge keine Anwendung.

Die Beurkundungen von ſolchen Verträgen oder von Abtretungen
der Rechte aus denſelben unterliegen einer anderen als der zu den
obigen Verzeichniſſen zu entrichtenden Stempelſteuer nicht.

Befreit ſind Verträge, durch welche Gaſtwirthe oder Zimmer
vermiether Fremde zur Be rbergung aufnehmen.

Verträge über die Veräußerung ſtehender oder hängender Früchte
ſind als Kaufverträge zu behandeln.
ginſee Reg ſchriftliche über bewegliche Sachen Prozent des

s (Nutzung).
Der Stempel berechnet ſich nach der Dauer der bedungenen

Vertragszeit; bei Verträgen auf unbeſtimmte Zeit iſt der Verſteuerung

eine einjährige Dauer zu Grunde legen.
ie über ausländiſcheSchritt 2r oder thverträge

Jn verſchiedenen Organen wird die Mittheilung gemacht, der
Staatsſekretär Dr. v. Boetticher werde demnächſt von ſeinem
jetzigen Poſten zurücktreten, da er dazu auserſehen ſei, die Leitung
des neuen landwirthſchaftlichen Staatskreditinſtitutes zu übernehmen.
Wie wir hören, iſt an dieſer Nachricht kein wahres Wort.

e Der königliche a e Freiherr vonz frader, hat die „Poſt“ um Aufnahme folgender Er
tärugg erſucht

„Bliestorf, Kreis Herzogthum Lauenburg, 17. Juni 1895.
Durch verſchiedene Zeitungen geht die Notiz, daß der Cere

monienmeiſter von Kotze, durch ein Ehrengericht freigeſprochen,
mich wegen wiſſentlich falſcher Denunziation bei der Staats
watihaft „zur Anzeige gebracht habe, und daß die von
9 herbeigeführten Sühneverſuche des Schiedsmannes durch mein

ichterſcheinen vereitelt ſeien. Dieſe Notiz iſt dahin richtig zu
ellen: 1. Ueber Herrn von Kotze hat bisher nur das Kriegsgericht

geſprochen die Entſcheidung des Ehrengerichts ſteht dagegen noch
aus. 2. Herr von Kotze hat bei der Staatsanwaltſchaft nicht

wegen wiſſentlich falſcher Denunziation, ſondern wegen des von
mir ehe Verdachts der Thäterſchaſt bezüglich der
anonymen Briefe die Strafanzeige erſtattet. Die Staatsanwalt
ſchaft hat die Strafanzeige rückgewieſen mit der Moti
virung, daß die Umſtände, u denen ich meinem Verdachte
Ausdruck ren das Vorhandenſein einer Beleidigung aus
ſchlöſſen. 3. Den Vorwurf einer wiſſentlich falſchen Denunziation
hat Herr von Kotze dagegen in dem kriegsgerichtlichem Verfahren
erhoben in Bezug hierauf äußert ſich die Staatsanwaltſchaft nach
Prüfung der Akten in Uebereinſtimmung mit dem kriegs
gerichtlichen Urtheil wörtlich dahin, „daß von einer
wiſſentlich falſchen Denunziation nicht die Rede ſei und
daß die Wahrhaftigkeit meines Zeugniſſes in keinem Punkte einem
Zweifel begegne“. Daß ich bei dieſem Sachverhalte keine Ver
anlaſſung nehmen konnte, die ſpäter an mich herangetretenen
Sühneverſuche eines Schiedsmannes zu berückſichtigen und die von
Herrn von Kotze angeſtrebte Entſcheidung des Schöffengerichts ab
warten muß, bedarf wohl keiner Erörterung.

Freiherr von Schrader.“
Die „Mellage-Jnterpellation“ wurde geſtern im Ab

geordnetenhaus verleſen. Die Regierung ließ erſuchen, die An
gelegenheit bis zur a des beurlaubten Cultusminiſters
ruhen zu W ie Beantwortung wird vorausſichtlich am
26. d. M. erfolgen.

Die im Abgeordnetenhauſe eingegangenen Geſetz
entwürfe, betr. den weiteren Erwerb von Eiſenbahnen, beziehen
ſich auf die Werrabahn, Saale-Unſtrutbahn und Weimar-Geraer-
Bahn ſowie auf die Linie Zittau-NRikrisk, welch letztere zum Ankauf
ſeitens des Sächſiſchen Staates in Ausſicht genommen iſt. Der
gehen eingegangene Nachtragsetat betrifft ebenfalls dieſe Eiſen

ahnverſtaatlichungen.

Verunglückte Mohrenwäſche. Jn der „Frei-
ſinnigen Zeitung“ iſt zu leſen:

„Man liebt es auf gegneriſcher Seite ſo darzuſtellen, als ob
die Freiſinnigen die Vertreter des „mobilen Kapitals“ ſeien.
Bei der Haltung in der Konvertirungsfrage tritt vor aller Welt
aufs Deutlichſte hervor, daß die Freiſinnigen keine einſeitigen
Intereſſen vertreten

Wirklich nicht? Uns deucht, gerade die vom Freiſinn an
geregten und begünſtigten Manipulationen zu Gunſten der Kon
vertirung beweiſen, daß die Herren von der Linken ganz zu
verläſſige Vertreter des mobilen Kapitals ſeien. Durch die
Konvertirung ſollen ja doch nur einige feſtgelegte Milliarden,
die für die Börſe „todt“ ſind, mobiliſirt werden. Auch die
letzte preußiſche l in der liberalen Aera an
enommen und brachte die Börſe in Flor. Schon ſtehen dieſchönſten Gründungen auf dem Papier, ſchon ſind die hin

reißendſten Proſpekte entworfen, um das neu nmobiliſirte
Kapital zu ködern; denn die Konvertirung ſoll beſchleunigt,
ſie ſoll nach dem Wunſche der Freiſinnigen, die „keine ein
ſeitigen Jntereſſen vertreten“, vor der Börſenreform einge-
leitet werden Welch ein reicher Fiſchzug für die „vielſeitigen“
Freunde des Freiſinns! Nein, in dieſem Falle ſind die Frei-
ſinnigen in der That keine Vertreter des bis jetzt noch nicht
mobiliſirten Kapitals das ſieht der Blinde!

Der kürzlich zum Oberlandesgerichtspräſidenten in Poſen er
W vortragende Rath im Juſtizminiſterium Eichholtz iſt geſtern
geſtorben.

Die „KreuzZt g.“ bemerkt hinſichtlich der franzöſiſchen
Eiferſüchteleien im Hinterlande von Toga:

„So beginnt man ſich über unſere jüngſten Erfolge im Hinter
lande von Togo zu beunruhigen. Die Franzoſen nennen dieſe
Gebiete bekanntlich Hinterland von Dahomeh und ſpielen ihren immer
5 ſpät eintreffenden Dec eur gegen unſeren Gegner v. Carnap und

oehring aus. Hoffentlich macht unſere Regierung dem ganzen
Lärm ein Ende, indem ſie offiziell das deutſche Protektorat über
die Gebiete verkündet, mit welchem die Schutzverträge abgeſchloſſen
wurden. Das gäbe dann eine klare Poſition.

Wir können uns dem Wunſche nur anſchließen, daß dort
einmal unter rückhaltloſer Wahrnehmung lediglich deutſcher
Intereſſen reiner Tiſch gemacht werde.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern die Vorlage
betr. die Errichtung einer Centralanſtalt zur Förderung desgenoſſenſchaftlichen death Selten hat ein an
wurf, zumal ein ſolcher, bei dem es ſich, wie der Abg. Dr. Ham
macher um einen zum erſten Mal unternommenen
Verſuch handelt, eine ſo wohlwollende Aufnahme gefunden, wie
dieſe Vorlage. Wurden auch von den meiſten Rednern Be-
denken geäußert, &e betrafen dieſelben Einzelheiten, grund
ätzliche Gegnerſchaft trat nirgends zu Tage, da die beiden

eiſinnigen Gruppen es vorzogen, ihrer in der Preſſe hervor
tretenden Abneigungen gegen die ſtaatliche Centralkaſſe imHauſe Schweigen wer egen. Der Finanzminiſter begleitete

den Entwurf mit einer warmen Empfehlungsrede, in der er ge
legentlich Einwänden begegnete, die an anderen Stellen vor-

ebracht worden waren. So hielt er dem Hinweis auf
Frankreich, wo ähnliche Pläne geſcheitert ſind, den Umſtand
entgegen, daß dort nicht, wie in Preußen, an eine alte Ent
wickelung habe angeknüpft werden können. Einem Centrums-
redner gegenüber, der den Nutzen der Ccentralkaſſe
r das Handwerk in Zweifel gezogen im übrigen aber die

orlage hochwillkommen geheißen hatte, bemerkte Abg. Knebel
ſchlagend der anfängliche geringere Vortheil des Handwerks
werde daher rühren daß dieſes in der Bildung von Genoſſen
ſchaften hinter der Landwirthſchaft zurückgeblieben ſei, die auch
von freikonſervativer Seite erhobene Forderung, die Anſtalt ſo
gleich in nähere Verbindung mit den Sparkaſſen zu bringen,
wurde vom Abg. Dr. Hammacher und dem Finanzminiſter
als zunächſt nicht unbedenklich zurückgewieſen.

Ausführiicher Bericht in der Abend-Ausgabe.

OeſterreichUngarn.
Zur Lage.

Das „Fremdenblatt“ J auf Grund parlamentariſcher
Jnformationen im Fade der Annahme der Demiſſion des Kabinets
die Betrauung der gegenwärtigen Regierung mit der Fortführung
der Geſchäfte als höchſt wahrſcheinliche Eventualität und fügt hinzu,
daß das Proviſorium von nicht langer Dauer bleiben würde.

Rußland.

Der Dank des Präſidenten Faure.
Der Präſident Faure hat ſern folgendes Telegramm an den

Kaiſer von Rußland geſandt: Der Botſchafter Baron Mohrenheim
e mir ſoeben die Jnſignien zum AndreasOrden übermittelt, welche
uer Majeſtät die Güte gehabt haben mir zu verleihen. Tief t

durch das neue Pfand der Freundſchaft, welches Euer Majeſtät
heute in meiner Perſon gegeben haben, drängt es mich Euer
Majeſtät ohne Verzug dafür meine aufrichtige Dankbarkeit auszu
ſprechen.

Türkei.
Die Situation in der armeniſchen Frage ver

beſſert ſich.
Der neue Großvezir ſcheint durch einen klugen diplomakliſchen

Akt die armeniſche Frage in ein ruhigeres Fahrwaſſer zu
leiten. Die Einwirkung der Mächte hat ſomit das
einzig erwünſchte Reſultat erzielt: die Türkei erklärt
ſich bereit, die Angelegenheit in einer Weiſe zu regeln, die
dem Memorandum der Mächte entſpricht. eiſe iſt dies
Vorgehen unter allen Umſtänden, denn ſelbſt wenn auf eine ſich
ſteigernde Gegnerſchaft zwiſchen England und Rußland weitgehende
Pläne aufgebaut worden wären, kein anderer hätte dieſe Koſten
tragen müſſen als die Türkei ſelbſt. Nicht immer darf ſich
der Dritte freuen, wenn zwei ſich ſtreiten. Die nächſte Zu
kunft wird aber noch manche Querelen zeitigen, denn wer das
vornehmſte Türkiſche Prinzip kennt, weiß, daß es heißt, alle Forde-
rungen auf dem Papier erfüllen, die Ausführung aber dilatoriſch
behandeln. Keinem Staatsmann kann man ins Herz ſehen, daß aber
die Nachgiebigkeit der Türkei den Ruſſiſchen Staatsmännern be
ſonders angenehm ſei, wird Niemand zu behaupten wagen. Ruß-
land plant Orientaliſche Eroberungen nicht erſt ſeit geſtern,
aber eine günſtigere Conſtellation als die gegenwärtige, gewiſſe
Pläne in Wirklichkeit umzuſetzen, giebt es vielleicht in einem Jahr
hundert nicht wieder. Vorläufig freilich iſt einem agreſſiven Vor
gehen ein Riegel vorgeſchoben, ſobald der Konflikt nicht durch ein
unzeitgemäßes Selbſtbewußſein des Sultans zugeſpitzt wird. Welche
Macht immer am goldenen Horn ſo viel Einfluß gewann, die Türkei

um Nachgeben zu bewegen, bleibe unerörtert, um Wahrung des
riedens hat ſie ſich für den Augenblick wohlverdient gemacht.

Jn unterrichteten Petersburger Kreiſen wird übrigens mit
Beſtimmtheit behauptet, der deutſche Kaiſer, der mit dem Sultan be
kanntlich ſehr befreundet iſt, habe dieſem in energiſcher Form den
Rath gegeben, den berechtigten Forderungen der drei Mächte ent
e gpkommen, um für die Türkei demüthigende Schritte zu ver
meiden.

Zwiſchen Nordſee und Oſtſee.
Hamburg, 18. Juni Abends.

Unſer W. O. B.-Korreſpondent ſchreibt uns Während der
Kaiſer erſt morgen Nachmittag um 4 Uhr hier eintrifft, beherbergt Hamburg heute Nacht bereits Lerſchiedene fürſtliche

Gäſte, die Abends hier ankamen und ſich dann morgen nach
den hieſigen Feſtlichkeiten nach Brunsbüttel begeben werden,
um ſich dort an Bord des „Kaiſeradler“ und des „Kaiſer
Wilhelm II.“ einzuſchiffen. Als Erſter traf hier der Erbprinz
Reuß j. L. ein ihm folgten: der Fürſt zu Waldeck und
Pyrmont und der Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe, Regent
des Fürſtenthums Lippe, der Erbprinz von Sachſen
Meiningen, der Prinz Ernſt von Sachſen- Altenburg und
der Prinz Albert zu SchleswigHolſteinSonderburgGlücksburg.

erner an Bord der Kgl. Yacht „Osborne“ der Herzog von
York an Bord der Kgl. Yacht „Savoia“ der Herzog von
Genua; an Bord des Aviſo „Trabant“ der Erzherzog Carl
Stephan von Oeſterreich; ſpäter: Der Erbgroßherzog von
Mecklenburg Strelitz; der Erbgroßherzog von Oldenburg an
Bord der Yacht „Lenſahn“. Herzog Ernſt Günther zu Schles-
wig-Holſtein, Herzog Friedrich Ferdinand zu e
Sonderburg-Glücksburg, der r zu Hohenzollern, der Prinz
Regent von Bayern, der Großherzog von MecklenburgSchwerin,
Prinz Friedrich Heinrich und Prinz Joachim Albrecht von
Preußen. Zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends trafen hier der
König von Sachſen, der König von Württemberg undder Großherzog von Baden ein. Morgen im Laufe des

Vormittags werden hier erwartet: Der Großfürſt Alexis
von Rußland; der Großherzog von Heſſen und bei Rhein; der
Großherzog von Sachſen; der Großherzog von Oldenburg;Prin Veinrich von Preußen; Prinz Friedrich Leopold von
Preußen der Herzog von Sachſen, Coburg und Gotha; Prinz
Ludwig von Bayern; Fürſt Reuß ä. L.; Fürſt zu Schaumburg-Lippe; Prinz Albrecht von Preußen, Regent des Herzogthums

Braunſchweig trifft a morgen Nachmittag um 4 Uhr 26 Min.
in Hamburg ein, während der Bürgermeiſter Dr. Bahn aus
Lübeck morgen Nachmittag um 2 Uhr anlangt. Bürger-
meiſter Dr. Gröning aus Bremen weilt ſchon ſeit heute früh
in unſerer Mitte.

Der Prinzregent von Bayern hat bei dem Generalkonſul
Dollmann Wohnung genommen, der König von Sachſen bei
er Jeniſch im Neuen Jungfernſtieg der König von

ürttemberg bei Herrn O. W. Berkefeld, ebenfalls im Neuen
Jungfernſtieg während der Großherzog von Baden beim
Generalkonſul v. BerenbergGoßler abgeſtiegen iſt. Die übrigenh haben ebenfalls dkößtemhells in Privatquartieren

ohnung genommen.
Es r kaum der Erwähnung, daß die Straßen We

burgs ein ſo belebtes Bild bieten, wie die hieſigen Bewohner
es mohl noch nie geſehen n Namentlich vor den Häuſern,
wo die verſchiedenen Fürſtlichkeiten abgeſtiegen ſind, wogt
auf und ab, und man kann heute ſchon vorausſehen, in wel



yoyem Grabe der Verkehr morgen gehemmt ſein wird. Er
wähnt mag noch ſein, daß der Flügel Adjutant Sr. Majeſtät
des Kaiſers, Oberſt Freiherr v. e Veſt dem Hauptquartier für
die Dauer der hieſigen und Kieler Feſtlichkeiten zugetheilt wor
den iſt und morgen im Gefolge Sr. Majeſtät des mit
den übrigen Herren des Kaiſerlichen Hauptquartiers hier ein
treffen wird.

Rechnet man zu den vorgenannten Gäſten noch
die Botſchafter, die Geſandten und leitenden Miniſter der
deutſchen Bundesſtaaten, die höheren Reichsbeamten und übrigen
Gäſte, ſo erſieht man, welch' eine illuſtre Geſellſchaft morgen
bei den hieſigen Feſtlichkeiten und in den nächſten Tagen bei
den Feſtlichkeiten in Kiel verſammelt ſein wird.

Nicht weniger als 72 ausländiſche Admirale und andere
höhere Seeoffiziere ſind hier; dazu kommen ſechs h
Admirale und etwa hundert Offiziere, von denen ein Theil
um Ehrendienſt bei den fremden Fürſtlichkeiten (Herzog vonr Erzherzog Karl Stephan von Oeſterreich, Großfürſt

lexis von Rußland, Herzog von Genua) kommandirt iſt, ein
anderer Theil auf den Schnelldampfern des Norddeutſchen

Lloyd und der r n n aftwährend der Durchfahrt durch den Kanal ſtationirt ſein
wird, und endlich wieder andere den Auftrag erhalten Vor
die fremden Seeoffiziere zu begleiten. Zu dem letzteren Dienſt
ſind natürlich die ſprachgewandteſten herangezogen. Zum Be

leiter der engliſchen Offiziere iſt Korvettenkapitän Gülich be
timmt, den franzöſiſchen Offizieren wird Korvettenkapitän

Siegel als Cicerone dienen, Korvettenkapitän Baron v. Pleſſen
wird die italieniſchen Offiziere führen, der amerikaniſchen
Offiziere wird ſich der Korvettenkapitän Rollmann annehmen
die Ruſſen werden in dem Korvettenkapitän Kalau v. d. Hofe
einen außerordentlichen Führer finden, Kapitänlieutenant
Weber vom Oberkommando der Marine wird den
öſterreichiſchen Kameraden das Geleit geben ſelbſt
verſtändlich iſt auch den Offizieren der kleinen
ſeefahrenden Nationen ein ſprachenkundiger Offizier bei

eben. Die deutſchen Flaggoffiziere weilen bereits hier; es
nd dies der kommandirende Admiral Knorr, die Vizeadmirale

Köſter, Valois, Karcher, Reiche und der Chef des Stabes des
Oberkommandos Kontreadmiral Tirpitz; die fremden Flaggoffi
ziere erwartet man heute und morgen, es ſind dies der däniſche
Kapitän zur See Kommodore Gad, der engliſche Vizeadmiral
Lord Kerr, der Kontreadmiral Allington, der franzöſiſche Kontre
admiral Menard, der t r Acciuni, der ita
lieniſche Kontreadmiral Grandville, der ruſſiſche Kontreadmiral
Skrydloff, der W Vizeadmiral Freiherr von
Otten, der ſpaniſche Kontreadmiral Martinez de Eſpinoſa y
Echeveny, der amerikaniſche Kontreadmiral Kirkland.

Am Allgemeinen ſehen ja Marineoffiziere ziemlich gleich
aus; ſo frappante Unterſchiede wie zwiſchen einem preußiſcheu
Gardeküraſſier Offizier und einem franzöſiſchen Jnfanteriſten
kommen nicht vor; blau ſind bei der Marine überall die Röcke
und braun iſt das Geſicht, trotzdem ſind natürlich ſo viele kleine
Verſchiedenheiten vorhanden, daß ein Seemann auf den erſten
Blick den Engländer von dem Deutſchen, den Spanier von
dem Portugieſen, den anzoſen von dem Jrtaliener
unterſcheidet. Und in ſolchen Dingen iſt namentlich
der Hamburger ein Kritiker und Kenner, ſo wortkarg
er ſonſt im Allgemeinen iſt, mit ſeinem ſummariſchen
Urtheil hat er nicht zurück und immer wieder ergeht er ſich in
Lobeserhebungen über das engliſche und das amerikaniſche
Kanalgeſchwader. Das engliſche hat er im Kanal ſo oft
manöveriren ſehen, an den nebeneinander ſtehenden Schloten
ſind die engliſche al chiffe ſofort kenntlich. Durch die
Gleichartigkeit dieſer Schiffe und durch eine Zuſammen
ſetzung, welche es möglich macht, im Geſchwaderverbande
S Schnelligkeit zu entwickeln, da ſich kein langſames

chiff darunter befindet, wird in Kiel das e e Ge
de ganz beſonders imponiren, noch mehr aber das ameri-
aniſche. Von den vier Schiffen, welche das Sternenbanner

tragen wird es ganz beſonders die „Columbia“ ſein, welchedie allgemeine umerkſemnteit auf ſich ziehen wird,
Wir haben es hier mit einem ſogenannten HandelsZerſtörer zuthun, „Columbia“ ſoll die großen e ichen Handelsſchiffe

zen und vernichten. Sie außerordentlich ſchnell, kann, da
ie gewaltige Kohlenvorräthe faſſen kann, lange auf See
bleiben und ähnelt äußerlich einem S
wenigſtens kann ſie auf weite Entfernungen nicht ſofort
als Kriegsſchiff erkannt werden. Kein a der
Welt, abgeſehen von dem Schweſterſchiff „Minnegapolis“,
kann es an Schnelligkeit mit er „LColumbia“
aufnehmen, ſie hat bereits eine Geſchwindigkeit von beinahe
24 Seemeilen erzielt. Das Schiff hat etwa elf Millionen Mark
gekoſtet! Die amerikaniſchen Jngenieure, welche es gebaut, haben
ein Wunder der modernen Schiffstechnik geſchaffen. Wo man
auch hinkommt, überall umſchwirren uns techniſche Schiffsaus
drücke, die Luft iſt förmlich davon angefüllt, aus dem „rechts“
und „links“ iſt auch ſchon bei kleinen Kindern „Steuer- und
Backbord“ geworden.

Außerordentlich geſpannt iſt man ſelbſtverſtändlich hier
darauf, ob die Durchfahrt durch den Kanal ſich ohne Schwierig
keiten vollziehen wird.
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Die Fülle des einlaufenden Materials bringt es mit ſich,
daß die Berichterſtattung unwillkürlich einen aphoriſtiſchen Cha
rakter erhält. Wir glauben am Beſten zu thun, die Einzel
meldungen grä ihrem ſpeziellen Intereſſe aneinander zu
reihen, da auf ſolche Weiſe raſcher ein rn hervor
zurufen iſt. Beginnen wir mit den Depeſchen

Hamburg, 18. Juni. Die Rathhausſäle ſtehen fertig
dekorirt da. Jm großen Feſtſaale im Hauptgeſchoß, ſowie im
Bürgerſchaftsſaal iſt für 758 Perſonen gedeckt. Ueber 100 Oelge
mälde aus der Kunſthalle, Draperien, Gobelins, Statuen und Palmen
wurden verwendet, um die Feſträume zu ſchmücken. Für das Kaiſer
paar und die anderen Fürſtlichkeiten werden beſondere, nach dem
Rathhausmarkt und dem Altenwall zu belegene Appartements her

erichtet. Ueber dem Sitze des Kaiſers prangt deſſen von Profeſſor
uſſow-Berlin gemaltes Portrait, welches von deutſchen Handelskammern der hieſtgen Handelskammer anläßlich des letzten Handels

kammertages geſchenkt wurde. 270 Lohndiener und Kellner werden
bei dem Feſtmahl ſerviren. Der Fremdenverkehr iſt ungeheuer alle
Hotels ſind überfüllt.

Hamburg, 18. Juni. Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe
traf um 6 Uhr auf dem Dammthorbahnhofe ein, von wo er nach
kurzer Begrüßung durch ein Senatsmitglied von dieſem begleitet ſich
nach der für ihn reſervirten Wohnung begab. Der Großherzog von
SachſenWeimar traf um 6 Uhr 40 Minuten auf dem Dammthor-
bahnhofe ein und wurde hier von dem Stadtkommandanten von
Altona, Generallieutenant Freiherrn von Schleinitz, empfangen. Vor
dem Bahnhofe hatte eine Ehrenkompagnie Aufſtellung genommen.
r der Großherzog unter Begleitung vieler Offiziere die Front
abgeſchritten hatte, fuhr er in Begleitung des Generallieutenants
r in einer Senatorequipage nach der Wohnung des Ritt
meiſters a. D. Abzokron.

Die tkürkiſcheHamburg, 18. Juni. Kreuzer

ſchaften von „Württemberg“,

korvette „Heibet Fuad“ iſt heute früh in der Unterelbe vor
Cuxhaven zu Anker gegangen.

Friedrichsort, 18. Juni. Die Tafel im Holtenauer
Leuchtthurm, die der Kaiſer enthüllen wird, enthält folgende
Jnſchrift in erhabenen, goldenen Buchſtaben: „Kaiſer Wilhelm er
öffnete den NordOſtſee- Kanal und übergab und weihte ihn dem
Weltverkehr am 21. Juni 1895.“

Friedrichsort, 18. Juni. Die ſpaniſchen Panzer
ſchiffe „Pelayo“ Lanaſſ mit ſchwarzem Rumpf, weißem
Deck und zwei chornſteinen) und die „Jnfanta Maria
Tereſa“, von gleicher Bauart, ſind des Nachts hier einge
laufen. Auf allen Schiffen herrſcht nach dem geſtrigen
Regen emſige Thätigkeit. Pinaſſen aller Nationen mit ihren
Admiralen und Kommandanten durchkreuzen den Hafen, Beſuche
austauſchend. Das Wetter iſt heiß und zeigt Neigung zum
Gewitter.

Friedrichsort 18. Juni. Die franzöſiſchen
Schiffe nehmen keinen Civilbeſuch an. Danach ſcheint es fraglich,
ob die Franzoſen die Einladung der deutſchen Mariue acceptiren
werden. Admiral Menard weilte heute längere Zeit bei Admiral
Knorr auf dem „Mars“. Prinz Heinrich empfing heute 4 Uhr
den franzöſiſchen Admiral Menard ſowie den Stab deſſelben.

Cuxhaven, 17. Juni. Der Korreſpondent der „Leipziger
Neueſt. Nachr.“ theilt mit: Her achmittag ging der franzöſiſche
Aviſo „Surcouf“ als letztes der in Hamburg eintreffenden Kriegs
ſchiffe an unſerem Ort vorbei. Das Fahrzeug gab ſeine Salut-
ſchüſſe ab, die von dem Schanzenwerk Grimmerhöre erwidert
wurden, und warf für kurze Zeit Anker, um den Beſuch des
hieſigen Platzmajors und des Hafenmeiſters entgegenzunehmen.
Die meiſten anderen Schiffsführer hatten dieſen Beſuch erwidert,
indem ſie mit an Land fuhren. Das geſchah aber jetzt nicht, da das
franzöſiſche Schiff ſofort ſeinen Anker wieder lichtete, um die Fahrt
nach Hamburg fortzuſetzen. Das ſtattliche Fahrzeug hatte einen
mächtigen Rammſporn. Wer das Schiff durch ein gutes Fernrohr
betrachtete, konnte deutlich an Bord in eifrigſter Thätigkeit
befindliche Amateur-(7) Photographen beobachten.
Der Anblick rief einen eigenthümlichen und be-
fremdenden Eindruck hervor, zumal ſich an der
Südſeite der Elbemündung mehrere Geſchütz-
ſtände befinden.

Kiel, 18. Juni. re von Mannſchaften der deutſchen arine finden unter Einladun
fremdländiſcher Mannſchaften in der „Waldwieſe“ ſtatt. Am 18. Jun
von den Panzerſchiffen „Hagen“ und „Heimdall“, am 19. Juni von
den Panzerſchiffen „Sachſen“ und „Bayern“ (für die Franzoſen),
am 19. Juni Nachmittags von Panzerſchiff „Kurfürſt iedrich Wilhelm“, am 20. Juni für die Mannſchaften der
„Württemberg“ und einen Theil der „Baden“Leute, am
22. Juni von den Panzerſchiffen „Hildebrand“ und „Frithjof“
(für Amerikaner, im Ganzen 1000 Perſonen), am 23. Juni von denSchulſchiffen „Woltke“ und „Stoſch“, am 24. Juni von den Mann

ars“ und „Brandenburg“, am
25. Juni von den Schulſchiffen „Gneiſenau“ und „Stein“. Ein
Tag von Seiten der „Blücher“ Mannſchaft iſt noch nicht feſtgeſetzt.

Zur Bewirthung der Angehörigen fremder Marinen iſt jedem
der in Kiel bei der Kanalfeirr anweſenden Deutſchen Kriegsſchiffe für
r eine Summe von 1000 Mark zur Verfügung ge

ellt worden.
Kiel, 19. Juni. Der ruſſiſche Admiral Skrydow ſtattete geſtern

Nachmittag mit Gefolge einen Beſuch im kaiſerlichen Schloſſe ab
Die Franzoſen trugen geſtern anläßlich des Todestages Carnots um.
florte Kokarden. Später fand ein Diner zu 61 Gedecken ſtatt, welchem
Prinz Heinrich, Admiral Knorr, ſämmtliche Offiziere der ſämmtlichen
Geſchwader und die höheren deutſchen Offiziere beiwohnten. Zuerſt
wurde der franzöſiſche Admiral empfangen mit Trommelſchlag
und Präſentation. Prinz Heinrich toaſtete auf Kaiſer Wilhelm.
Ferner fand ein Diner auf der „Wörth“ ſtatt, woran engliſche
Offiziere theilnahmen. Der Prinz toaſtete auf Kaiſer Wilhelm und
in engliſcher Sprache auf die Königin Victoria.

Eine launige Schilderung der Dinge, die der Four-
de in den nächſten Tagen harren, giebt der Korreſpondent
der „Frkft. Ztg. Jn iſt's, heißt es da, zweiTage gut ſein Feſt in der iſerluſt Probebeleuchtung der Alſter
inſel, Rundfahrten, Beſichtigung des Rathhaufes, das für das Feſt

mahl hergerichtet iſt das läßt ſich aushalten ſie wollen uns
damit locken. Dann kommt Mittwoch der neunzehnte. Mittags
Ankunft des Kaiſers und der Fürſtlichkeiten. Frack und weiße
Binde iſt vorgeſchrieben, und aus dieſem angenehmen Gewande,
das im geſchloſſenen Raum ja ſeine Reize haben mag, das aber im
Freien, noch finnreich durch den Klapphut ergänzt, zu Waſſer und
zu Lande, auf Feſtplätzen und Schiffen und beim Kanonendonner
der Flottenparade den unglücklichen Träger zur r Geſtalt
macht, kommt der Zeitungsſchreiher von dieſem 19. Juni Mittags bis
zum Anbruch des 22. Juni nicht mehr heraus. Von jenem u
ab ſind wir nur noch willenloſe Objekte, die, um überhaupt nich
verloren zu gehen, ohne eigenen Willen von höheren Mächten
geleitet werden. Wer ſich verläuft, ertrinkt in der Menge
und erreicht nie mehr den Anſchluß. Jede Minute,
jedes Beförderungsmittel iſt für die offiziellen Segite
ſo auch ar die Zeitungsſchreiber genau vorgeſchrieben. Es klingt
faſt komiſch, wenn es im Hamburger Programm heißt, daß man
um 2 Uhr im Feſtgewande Ueberzieher über den Arm) ſeine Woh
nung zu verlaſſen habe und vorher alles große und kleine Gepäck
mit eigens gelieferten Aufſchriften zur Abholung bereit ſtellen müſſe.
Es iſt aber eine weiſe Fürſorge, denn Niemand bekommt ſeine
Wohnung wieder zu ſehen. Vom KaiſerEſſen gehts zur Alſter
Jnſel, von dort zum Hafen, hinter dem kaiſerlichen Schiff her auf
eigenem Dampfer zur Elbbeleuchtung bis nach Blankeneſe
Nachts gegen 1 Uhr zurück, ſofort auf den Sonderzug und
um 5 Uhr trifft die befrackte Schaar, Gott weiß, in welchem
Zuſtande, in Kiel ein und muß ſich um 8 Uhr bereits,
wieder im Feſtgewande, auf dem gaſtlichen Preßſchiffe des Reichs
einfinden. Da habens die andern Feſtgäſte, die durch den Kanal
fahren, zwar nicht gut, aber vielleicht doch noch beſſer. Wie man
während der Zeit arbeiten ſoll, iſt eine Dpetege h Wannſchlafen Sie „Wenn ich ſchreibe“, hat der Wiener Spazier
gänger darauf geantwortet. Wer uns in Hamburg und Kiel dann
fragen ſollte „Und wann ſchreiben Sie der bleibt vorläufig ohne
Antwort. Selbſt die Frage: „Wann und wo eſſen Sie würde
nicht zu beantworten ſein, wenn nicht in V der Senat und
t dem Preßſchiffe das Reich für die leibliche Nothdurft geſorgt

en.
So haben die Preſſemitglieder wenigſtens den einen nicht zu

unterſchätzenden m ſie brauchen keinen Kampf um Eſſen und
Trinken zu führen. Wie aber wird es den Tauſenden und Aber-
tauſenden ergehen, für die keine fürſorgliche Behörde das Obdach
und die Nahrung beſchafft? Zwar macht gegenüber den unheim
lichen Gerüchten von Preisſteigerungen der „Hamb. Korr.“ darauf

daß die Hamburger Gaſtwirthe nicht berechtigt ſind,
höhere Preiſe fordern, als in den der Polizeibehörde eingereichtenund in den en angeſchlagenen Preiover eichniſſen ange

eben find. Auf Beſchwerden Reiſender wegen Ueberſchreitung derſeſigeſebten Preiſe ſtehe der Polizeibehörde die vorläufige Entſcheidun

zu. Zuwiderhandlungen der Wirthe würden außerdem nach S 148,
8 der Gewerbeordnung mit Geldſtrafen bis zu 150 oder 4 Wochen
Haft beſtraft.

In Hamburg hat jedes wohlhabende Haus einen Fürſten, Miniſter,
General oder Diplomaten als Gaſt aufgenommen, denn die Unter
bringung in Gaſthäuſern würde unmöglich geweſen ſein. Jn Kiel
behilft man ſich mit den großen Schiffen des Norddeutſchen Lloyd
und der Hamburgiſchen Packetfahrtgeſellſchaft, auf denen ſämmtliche
offiziellen Gäſte einſchließlich des Reichstages, des Bundesraths und
der Landtage wohnen. Bequem iſt das nicht, und wie die Schiffs-

bewohner bei Tag und Nacht zu den verſchi
keiten am Lande und von dort zurück in ihre gewerden, das bleibt abzuwarten. Den Sicherh eitsdienſt in

edenen Feſthiind r
Kiel hat man ſich, abgeſehen von Hunderten von Berliner Schu
leuten, dadurch einigermaßen vereinfacht, daß der Zugang zu Holtenau
überhaupt nur zu Waſſer geſtattet wird. Die Landwege werden ge-
ſperrt, wie es heißt mit Drahtzäunen. Die Bewegung der Menſchen
maſſen auf der Kieler Föhrde, auf der die Geſchwader ankern, macht
den Marinebehörden, die die Waſſerpolizei ausüben, nicht geringe
Sorge; es handelt ſich auch da um eine Juſgerr die noch niemals
dageweſen iſt. Für die Verpflegung in Kiel ſind bekanntlich
Hunderte von Erfriſchungszelten u. ſ. w. im Freien
richtet worden. Nicht wenige von den lliebenswürdigen
Bewohnern Kiels gingen in den letzten Wochen wie
Philoſophen ſinnend umher. Man hörte ſie in Selbſtgeſprächen

murmeln: zehn, zwanzig, dreißig, vierzig. Das waren keine
athematiker, die im Spazierengehen Aufgaben löſten, ſondern kluge

Leute, die ein Zimmer zu vermiethen hatten und die ſich an der
ſteigenden Reihe der Quadratzahlen berauſchten. Es ſind thatſächlichbis vierzig, n für ein Zimmer gefordert und auch be

worden. er ſich
den letzten Togen hat die Wirkung von Angebot und Nachfrage ſich
bemerkbar gemacht und die Beſitzer von vermiethbaren Zimmern
haben ſich die zweiſtelligen Zahlen wieder abgewöhnt.

Zum Schluß verdient heute noch auf einige komiſchen
„Zufälle“ hingewieſen zu werden. Die „Volkszeitung“ weidarüber zu berichten „Den Abgeordneten ging geſtern za

aus dem Reichsamt des Jnnern die Tafelordnung für das
am nächſten Freitag ſtattfindende Feſtmahl in der großen,
dazu beſonders hergerichteten Feſthalle in Kiel zu. Bei derSeeung der Tafelordnung ſind nun ganz wunderbatz

inge paſſirt, die geſtern früh im Abgeordnetenhauſe zu
lebhaften Geſprächen Anlaß gaben. Nach welchen Grundſätzen
die Vertheilung der erfolgt iſt, darüber wußte man in
Abgeordnetenkreiſen Beſtimmtes nicht. Wohl aber machte es
überall das größte Aufſehen, als man erfuhr, daß der Abg. Eugen
Richter einen Platz unmittelbar neben Ahlwardt haben ſollte“. Merk-
würdig iſt dabei auch, daß der Abg. Richter von vornherein ſeine
Theilnahme an den Feſtlichkeiten in Kiel abgelehnt und nur die für
Hamburg angenommen hatte nunmehr hat er auch für Hamburg
abgelehnt. Auch der Abg. Dr. Otto Hermes ſoll ſeinen Platz zwi
ſchen zwei Mitgliedern der deutſchſozialen Reformpartei, den Abgg.
Jskraut und Hirſchel erhalten haben.

Aus Nah und Fern.
Jn dem Urtheil des Londoner Gerichtshofes über den

Zuſammenſtoß der „Crathie“ mit der „Elbe“ liegt eine Recht
fertigung der Offiziere und Mannſchaften des deuſchen Schiffes wie
des Norddeutſchen Lloyd, deren es zwar in Deutſchland an keiner
Stelle bedurft hatte, die aber in England, wo man ſich nicht ge
ſcheut hatte, die heldenmäßigen Seeleute der „Elbe“ zu ſchmähen,
mit Beſchämung und Reue erfüllen ſollte. Das engliſche Erkennt
niß gipfelt in dem Satz, das Unglück ſei durch die nicht ſtreng
ſeemänniſche Steuerung der „Crathie“ herbeigefürt worden,
die engliſche Preſſe aber hatte, nicht ohne den Verdacht
einer vorſätzlichen Stimmungsmache gegen die deutſche
Schifffahrt überhaupt auf ſich zu laden, allſogleich und ohne Ge
wiſſensbedenken die Schuld der Juhrung der „Elbe“ beigemeſſen.
Was das Londoner Urtheil ſonſt noch feſtzuſtellen zu dürfen glaubt,
insbeſondere daß der dienſthabende Offizier des deutſchen Schiffes bei
der rapiden Schnelligkeit, mit der die „Crathie“ auf es einrannte,die Geſchwindigkeit e vermindern können, ſowie die Unfähigkeit

der „Crathie“, der x des in den Grund gebohrten Dampfers
ur Hilfe zu kommen, iſt angeſichts der Verurtheilung des engliſchen
ahrzeuges als Urheber des Unglücks nebenſächlich und ſoll hier nicht

weiter Gegenſtand der Auseinanderſetzung ſein. Daß an der
Lage der „Crathie“ nach dem Zuſammenſtoß ebenfalls ein Ver
ſchulden betheiligt iſt, räumt der Gerichtshof überdies ein, indem er
rügt, daß die n des Schiffes an Zahl unzureichend geweſen
ſei. Alles, was im Reichstag aus Anlaß der Interpellation Stumm
über die Verhütung des Verluſtes an Menſchenleben bei Seegefahr
von ſachverſtändiger Seite über die Urſache des Unterganges der
„Elbe“ geſagt worden iſt, findet in dem Urtheil ſeine Beſtätigung,
insbeſondere auch die Verſicherung, das Unglück könne unmöglich
S Begründung der Förderung einer Verbeſſerung des heimiſchen

chiffbaues dienen.
Entſetzliche That einer Mutter. In Schwickershauſen bei

Wiesbaden nahm eine r S Mutter vonacht Kindern, das zweijährige Kind einer Nachbarin in ihr Haus und
durchſchnitt ihm den Hals. Die Thäterin floh darauf in den Wald,
wurde jedoch ſpäter verhaftet. Jm Gefängniſſe erhängte die Un
ſelige ſich an ihrem Schürzenband.

Auch ein Rufname. Aus Bayern wird uns berichtet: Im
oberpfälziſchen Marktflecken Kohlberg wollte ein Volksſchullehrer eines
neu zugegangenen ABCSchützen Vorname wiſſen und fragte ihn
deshalb, wie ſeine Mutter ihn rufe, wenn er auf der Gaſſe wäre
und heim ſolle. Flugs gab das Knäblein zur Antwort „Ob's eini
gehſt, Du Loudaveich, Du miſrabels!“

Der Mord im Johanniter-Aſyl. Jn Ergänzung unſeres
geſtri en Berichtes über die Ermordung eines elfjährigen Knaben in

em Johanniter Aſyl zu Bad Oeynhauſen wird weiter gemeldet:
Die Recherchen haben ergeben, daß der eigene Vater, der Kaufmann
Brendel aus Osnabrück, der Mörder des Knaben iſt. Derſelbe iſt
mit ſeinem Sohne eigens zu dieſem Zweck aus Osnabrück ge
kommen Briefe an Verwandte in Bielefeld laſſen auf den Selbſt
mord des Vaters ſchließen.

Ein ne Aeronautenſtück. Ein gefährliches Experiment
iſt dem Luftſchiffer Capazza in Paris geglückt, der in einer Höhe
von 3000 Metern ſeinen Ballon durchlöcherte, um einen neuerfundenen,

an der Gondel befeſtigten Fallſchirm, zu erproben. Der Ballon ſank
ruhig und und landete unter gewaltigem Menſchenzulaufim Se SaintAntoine. a war bei ſeiner Fahrt von
der Schauſpielerin Dugaſt begleitet. Die militäriſchen Kreiſe widmeten
dem Verſuch große Aufmerkſamkeit, da er für die Sicherung eines
angeſchoſſenen Ballons in Kriegszeiten bedeutungsvoll iſt.

Rennen zu VerlinCarlshorſt.
Dienſtag, den 18. Juni.

1. Ermunterungs-Hürden-Rennen. Preis 1600
JockeyHürdenRennen. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Lt. Gr. Bre
dows (I. Gde.-Ul.) Auerhahn, 2. Hrn. v. Tepper-Laskis Gaſtrolle,
3. Hrn. Demuths Vendetta. 9 Pferde liefen. Tot.: 38: 10.
Platz 68, 109, 61 50.

2. Maſter Willie-Jagd-Rennen. Preis 2400
HerrenReiten. Diſtanz ca. 4000 Meter. 1. Hrn. v. Tepper-Laskis
Notar, 2. Major v. Köller (3. Gde.-Ul.) Dornröschen, 3. Lt. v. Bur
chards (2. Gde.FeldArt.) Talbot. 7 Pferde liefen. Tot.: 26: 10.
Platz 92, 242 50.

3. c Preis 3000 JockeyRennen. Diſtanz ca. 5000 Meter. 1. Hrn. v. Gaudeckers Veſuvia,
2. Major v. Kramſtas Miß Kent. 4 Pferde liefen. Tot.: 51: 10.
Platz 177, 81 50.

4. Weites HürdenRennen. Preis 5000 A. Herren
Reiten. Diſtanz ca. 5500 Meter. 1. Lt. v. Arnims (Carab.) Gateau,
2. Mr. R. Gores Stigma, 3. Lt. v. Wuthenaus (Gde.R.) Bellebelle,
5 Pferde liefen. Tot.: 91: 10. Platz 119, 76: 50.

5. Jünger-Handicap. Preis 1800 Zodey Ken
Rennen. Für Vierjährige. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Herrnv. TepperLaskis Baſtard, 2. d aniels Matroſe, 3. Lt. Gr.
re Lady Baby. 5 Pferde liefen. Tot.: 19: 10. Platz

6. Preis von Rummelsburg 2000 errenReiten.
JagdRennen. Diſtanz ca. 8200 Meter. 1.(3. r Kranich, 2. Rittm. v. Bopd n G. ehe
v. m (3. h er Poſe i ki29: 10. Platz 80, 110,

ſich Zeit ließ, kommt billiger weg, denn in

7. Ha
Rennen. T
Aladin, 2.
ſefen. Tot

Aus

Aus
Hekonor
die Frage

für die
Sitzung vo
rathung de
Hekonomie
weiblichen
gemäßeſte
im allgeme
weitere Fö
ſchulen aus.
Riniſter, fi
dachtem Zu
ſhaftlichen
ſame Förde

Hevölkerun
miniſter ha
Kollegium
ſhaftliche V

Wege zu
auch wenige

auf dem L
niſſen entſp
Es iſt indeſ
ſhulen aus
unſtreitig d
ſtimmt ſind
niederen Gr

Dotation de
obliegt.

veranlaßt

wirthſchaft
laſen. D
willigkeit e
zur Verfüg
lichen Lehr
für deſſen

Haushaltut
im Molker
dieſen Anſt
auch nur i

Genera
de ſeet C
icht ſoebei

die Verwa
Aus derſel
der Soziet

Mark ver
Jahres ül
den für di
ſetzten B

zehnte!
1894 bei 4
Seit ihre
Ganzen ri

zahlt. D

daß auße

im
ie Soziet
1872 bis z

Unterſtütz

Vermö
Jahres

mäßig
der Sozi
dieſe bet

ugehörie
Nittel
Jahres

2103 M
ſond vo

Sold a
Dorf Gle
verlaſſen

dem neue
Ausſohen
eingericht

litärhand
Ortes ſi
urichten,
latze U

allen m
Dorfe a

ſelben b
eine Ka

O
Albrecht

Vordoſtſ

Friedri
chloß

wurden
Gr 0 ß
Pferde n

worden
wei un

em P
ſhere
preis a
Kaufe z

S
erde

in Halb

kämpf
am 21.
förſter 9



Feſtlich

achte es
g. Eugen

Merk-
ein ſeine

r die für

Hamburg
latz zwi
en Abgg.

ber den
e Recht

piffes wie

an keiner
nicht ge

chmähen,
Erkennt

cht ſtreng
worden,

Verdacht
deutſche

ohne Ge
gemeſſen.

n glaubt,
chiffes bei

inrannte,
fähigkeit

Dampfers
engliſchen
hier nicht

an der
ein Ver

indem er
geweſen

a Stumm
Seegefahr

anges der
ſtätigung,

inmöglich
heimiſchen

auſen bei

utter von
daus und
en Wald,
die Un

tet Jm
hrer eines
ragte ihn
aſſe wäre
Ob's eini

unſeres
naben in

gemeldet:

aufmann
erſelbe iſt

brück ge
n Selbſt

xperiment

ner Höhe
fundenen,
llon ſank
henzulauf

ahrt von
widmeten
ng eines

1600

Gr. Bre
Gaſtrolle,

38 10.

2400

erLaskis
v. Bur
26: 10.

Jockey
Veſuvia,

51 10.

Herren
Gateau,

Jellebelle,

den ge
enſchen

macht
geringe

niemals
anntlich

n erpürdigen

wie
ſprächen

en keine

n kluge
an der

atſächlich

auch be
denn in
rage ſich
Zimmern

die Frage der Förderung des
für die
Sitzung vom 12.
nathung den nachfolgenden Antrag angenommen „Das Landes
DekonomieKollegium erachtet zwar die der ländlichen
weiblichen Jugend in der eigenen Familie für die be
gemäßeſte Art der Erziehung ſpricht ſich aber zugleich für die
im

man in

ſetzten Beiträgen werden nach

7. Haldblut-Hürden-Rennen. Prels 1800 Jockey
Rennen. Diſtanz ca. 3200 Meter. 1. Hrn. v. TepperLaskis
Aladin, 2. Hrn. J. Kühns Boxer, 3. Lt. Meinckes Monarch. 3 Pferde
ſefen. Tot.: 15: 10 Platz.

S S

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

Aus der Provinz, 19. Juni. (Das Königl. Landes-ekonomie-Kollegium) hat in ſeiner letzten Seſſion auch
e aushaltungs- Unterrichtsbäuerliche weibliche Jugend erörtert und in der

März d. J. nach ſtattgehabter eingehender Be

ſte und natur

allgemeinen landwirthſchaftlichen Intereſſe dringend gebotene
weitere Förderung des Syſtems zweckentſprechender Haushaltungs
ſchulen aus. Das LandesOekonomieKollegium erſucht den Herrn
Riniſter, für die Beſchaffung der erforderlichen Mittel zu vorge
dachtem Zweck Sorge tragen zu wollen und zugleich den landwirth
ſhaftlichen Vertretungen anheim zu geben, ſich eine möglichſt wirk
ſame Förderung geeigneter Ausbildung der ländlichen weiblichen
Zevölkerung angelegen ſein zu laſſen.“ Der Landwirthſchafts-
miniſter hat in Uebereinſtimmung mit dem Landes-Oekonomie-
Kollegium das Bedürfniß anerkannt, die zweckmäßige hauswirth-
ſhaftliche Unterweiſung von Bauerntöchtern auf dem vorgeſchlagenen
Wege zu fördern und erachtet es ebenſo für wünſchenswerth,
auch weniger bemittelten Landmädchen und künftigen Arbeiterfrauen
auf dem Lande nach Möglichkeit Gelegenheit zu einer, den Verhält
niſſen entſprechenden beſſeren wirthſchaftlichen Ausbildung zu geben.Es iſt indeſſen nicht möglich, e r für Haus altungs
ſchulen aus Staatsfonds zu bewilligen, weil Anſtalten dieſer Art
unſtreitig dem niederen landwirthſchaftlichen Unterricht zu dienen be
ſtimmt ſind und die Unterſtützung landwirthſchaftlicher Lehranſtalten
nederen Grades nach S 14 des Geſetzes vom 8. Juli 1875, betreffend

Dotation der Provinzial und Kreisverbände, den Provinzialverbänden
obliegt. Mit Rückſicht hierauf ſollen die Provinzial Verwaltungen
veranlaßt werden, dem in Rede ſtehenden Zweige des land
wirthſchaftlichen Unterrichts ihre beſondere Fürſorge angedeihen zu
laſen. Der Landwirthſchaftsminiſter hat außerdem ſeine Bereit
willigkeit erklärt, aus den zur Förderung des Molkereiweſens ihmzur Verfügung ſtehenden Mitteln ſolchen Haushaltungs- und ähn-
lichen Lehranſtalten, welche dieſen Zweig des Unterrichts pflegen,
für deſſen Zwecke Beihülfen zu bewilligen. Da anzunehmen iſt, daß
Haushaltungsſchulen für Landmädchen meiſt auch die Ausbildung
im Molkereibetrieb bezwecken, ſo wird es auf dieſe Weiſe möglich,
dieſen Anſtalten auch aus Staatsmitteln eine Unterſtützung, wenn
auch nur in mäßigen Grenzen, zuzuwenden.

Aus der Provinz Sachſen, 19. Juni. (Die
Ceneraldirektion der Provinzial Städte-
n ek Sozietät der Provinz Sachſen) veröffent-
icht ſoeben eine Bekanntmachung über die Einrichtungen und
die Verwaltungsergebniſſe dieſer Anſtalt für das Jahr 1894.
Aus derſelben geht hervor, daß der Verſicherungsſtand
der Sozietät während des vorigen Jahres ſich um 33/, Mill.
Mark vermehrt hat, ſodaß derſelbe bei Beginn des laufenden
Jahres über 868 Millionen Mark betrug. Von
den für die einzelnen Verſicherungen lagerbuchsmäßig feſtge-wie vor nur noch g9t
Zzehntel eingezogen. Für Brandſchäden ſind im Jahre
1894 bei 453 Bränden 491871 M. 92 Pfg. ausgegeben worden.Seit ihrer Errichtung im Jahre 1839 5 die Sozietät im

Ganzen rund 25* Millionen Mark an Brandvergütungen ge
zahlt. Die alljährlichen Aufwendungen der Sozietät
zur Förderung des Feuerlöſchweſens und für
andere gemeinnützige Zwecke erſcheinen als recht er
hebliche. Es ſind hierfür im verfloſſenen Jahre 36 650 Mark
76 Pf., ſeit Beginn des Jahres 1878 aber bis zu Ende 1894:
450 598 Mark verausgabt worden. Bemerkenswerth iſt
daß außer dieſen Summen die Unterſtützungskaſſe
u im Feuerlöſchdienſt Verunglückte, welcher
ie Sozietät als Mitglied angehört, ſeit ihrer Errichtung im Jahre
1872 bis zu Ende des Jahres 1894 im 80829 Mk., 11 Pf. an
Unterſtützungen gezahlt hat. Der Reſervefonds (das
Vermögen) der Sozietät belief ſich am Schluſſe des
Jahres 1894 auf rund 2596 000 Mark.
mäßigkeit der zu erhebenden Beiträge und die Befreiun
der Sozietätsgenoſſen von Nachſchüſſen wird einerſeits dure
dieſe beträchtliche Reſerve andererſeits aber auch durch die

ehörigkeit der Societät zu dem Verbande öffent-er Feuer-Verſicherungs- Anſtalten in
Nittelde utſchland geſichert, welcher am Schluſſe des
Jahres 1894 eine Geſammtverſicherungsſumme von rund
2103 Millionen Mark vereinigte und einen eigenen Reſerve
fonds von 38, Millionen Mark beſaß.

Magdeburg, 19. Juni. (Zu einem richtigen
Soldatendorf iſt das auf dem neuen Schießplatz liegende
Dorf Gloine geworden, deſſen ſämmtliche Bewohner Haus und Hof
verlaſſen haben, weil die Militärverwaltung ihre Gemarkung mit zu
dem neuen Schießplatz brauchte. Der ganze Ort hat ein militäriſches
Ausſohen erhalten. Wohnhäuſer und Scheunen ſind zuSoldatenquartieren
eingerichtet. EinzelneScheunentennen bilden Werkſtätten, in denen von Mi-

litärhandwerkern ſehr eifrig gearbeitet wird. Jn der Umgebung des
Ortes ſind Mannſchaften beſchäftigt, Scheiben und Schießſtände ein
urichten, da in dieſem Jahre noch größere Truppenkörper auf dem
latze Uebungen abhalten. Täglich kommen große Frachtwagen mit

allen möglichen Utenſilien. Große Zelte ſieht man im und beim
Dorfe aufgeſtellt, während eine umfangreiche aus Brettern erbaute
Feldküche in dieſen Tagen in Betrieb geſetzt werden wird. In der
ſelben befinden ſich 12 gewaltige Keſſel. Endlich ſind auch bereits
eine Kantine, ſowie ein Kaſino im Orte eingerichtet.

Blankenburg a. H., 19. Juni. (Hofnachricht.) Prinz
Albrecht reiſte geſtern Nachmittag nach r Eröffnung des
Vordoſtſeekanals. Die Prinzeſſin Albrecht begab mit dem Prinzen
Friedrich Wilhelm geſtern Nachmittag zum Sommeraufenthalt nach

chloß Kamenz.
W Schwanebeck, 18. Juni. (3wei Pferde geſtohlen)

wurden in der Nacht vom Sonntag zum Montag dem Ziegeleibeſitzerroßmann. Der Beſtohlene brachte in Ccfabrung, daß die
Pferde wahrſcheinlich nach Halberſtadt gebracht und hier verkauft
worden ſeien. Mit Hilfe der dortigen Polizei wurde feſtgeſtellt, daß

unbekannte Männer die Pferde zum Verkaufe angeboten hätten.
em Manne, dem der Kauf angeboten wurde, fiel aber das un

ſichere Auftreten der Beiden und der geforderte unerhebliche Kauf
Preis auf, und unter dem Vorgeben, noch einen Freund bei dem
Kaufe zu Rathe ziehen zu wollen, ſandte er zur Polizei. Die Diebe,
wei Arbeiter des Beſtohlenen, hatten die Lage ſogleich erfaßt; die
ferde im Stiche laſſend, ſuchten ſie das Weite, wurden aber noch

in Halberſtadt von ihrem Schickſale ereilt und feſtgenommen.

Freyburg, 16. Juni. (Die Arbeiten zur Be-n der Reblaus) in der Provinz Sachſen nehmen
am 24. d. Mts. ihren Anfang. Zum Leiter iſt wiederum der Ober
förſter a. D. Koch aus Trian beſtellt worden.

T Nordhanſen, 18. Juni. (Unfall.) Zwei Radfahrer ausEisleben waren geſtern Mittag auf der Fahrt nach hier begriffen,
ſie unterwegs kurz vor Görsbach von einem mittelgroßen Hunde

irch deſſen fortwährendes Hin und Herlaufen und Bellen ſtark be
ſtigt wurden. Der erſte holte mit der Peitſche aus, um

nach dem Hunde zu ſchlagen, wobei er das Gleichgewicht verlor und
mmt ſeinem Rade rechts in den Chauſſeegraben ſtürzte. Der zweite
adfahrer fuhr, da es geregnet hatte, in ſelbiger Spur des erſteren

cht hinter demſelben, auch er kam zu Falle und ſtürzte links

Die Gleich

mitten auf die Chauſſee. Die des in den Chauſſeee
graben geſtürzten Radfahrers waren ſo ſchwere, daß ihm im Dorf
ärztliche Hülfe ſehr noth that. Nach angelegtem Verbande wurde er
mittelſt Eiſenbahn wieder nach Hauſe geſchafft. Der andere Rad-
fahrer ſetzte ſeine Tour weiter nach Nordhauſen fort.

Leipzig, 19. Juni. (Reichsgericht. Betrüger.)
Das neue Reichsgerichtsgebäude wird vorausſichtlich Ende Oktober
eingeweiht. Jn der letzten Zeit hat ein unbekannter Betrüger in
hie ger Stadt ſein Weſen getrieben, der auf folgende Weiſe operirt
hat. Er hat ſich in ſolchen Familien, in denen ein Angehöriger ſich
im Gefängniſſe befindet, eingefunden und angegeben, er komme im
Auftrage des Verhafteten, der die Seinigen um Geld und Kleidungs
ſtücke bitten laſſe. Da der Betrüger auch in den Leipzig benachbarten
Fer ſein Spiel fortſetzen dürfte, ſo ſei hiermit vor demſelben
gewarnt.

Dresden, 19. Juni. (Hofnachricht.) König Albert
r Gemahlin begingen geſtern den 42. Jahrestag ihrer Ver
mählung.

Patentſchau. Patente haben angemeldet: Herr Dr. H.
Ruben, Berlin, Herr Dr. W. Rathenau, Bitterfeld und Erich
Rathenau in Berlin auf ein elektriſches Meßgeräth für periodiſch
verlaufende oder wechſelnde Ströme Herr Fr. Brandſtaedter,
Louvain, Belg., Vertr.: Carl Arndt in Braunſchweig auf eine
Fördervorrichtung für Flachſiebe mit geradlinig hin und her-
gehender Bewegung Herr Heinrich Bennemann in Leipzig auf
ein Fallenſchloß mit automatiſchem Verſchluß. ſind
ertheilt: Herrn Ad. Bleichert Co. in Jigg G lis auf eine
Muffenkuppelüng für Seilförderungen Herrn E. enning
Dupuis in Halle a/S. u eine Stellvorrichtung für Straßenbahn
weichen Herrn E. W. Ple in g in Leipzig-Reudnitz auf eine
Laufbrettſtütze; Herrn Dr. Raikow, Sophia (Bulg.), Vertr.
Dr. G. Krauſe in Cöthen auf einen Thermometer Herrn. O.
Steinle in Quedlinburg auf ein Kapillarmanometer mit Queck-
filberfüllung und Queckſilberbehälter Herrn F. Schlee in Halle
auf ein Flachſieb; Herrn E. Stoltze in Magdeburg auf einen
Dämpfapparat für Nahrungs oder Futtermittel; Herrn Dr. H.

oesner in Leipzig auf ein Verfahren zur Jſolirung von Chlor
aus Gasgemiſchen Herrn H. Engel in Hainichen auf einen
S zur Herſtellung von Geweben mit gobelinartigem

runde und Chenillefiguren (oder umgekehrt) und Verfahren zur
Herſtellung der Vorwaare für dieſen Setzchenillefaden.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg

Donnerstag, den 20. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein,
mäßig warm, ſtrichweiſe Regen mit Gewittern.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſteut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 18. Juni 1,50. 19. Juni 1,40. 0,10 oHalle I 4 1,94. 1,94.TDrotha. 2,06. u 2,04. 0,02 DAlsleben h 17. 7 72 1,84. 18. e 1,86. un 0,02

Elbe.
Außig e 17. Juni 0,96. 18. Juni 0,82. 0,14Dresden e e 7 I un 0,18. 4 0,38. 0,20Wittenberg e 7 T e 2,62. 77 24. 0,08 7Barby 222e2229 7 2,18. t 2,31 o, 3Magdeburg e 7 1,66. 1,88. 7 0,30Witten berge e 9 2,16. J e 2,13. 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Ausweis der Reichsbank für den 15. Juni zeigt eine

mäßige Erhöhung der Anlagen, indem das Wechſelportefeuille ſich
um 15 800 000 vermehrt hat, während der Beſtand an Lombard
forderungen um 719 000 zurückgegangen iſt. Jm Zuſammenhang
hiermit ſteht eine Zunahme des Notenumlaufs um 6 428 000
neben einer Erhöhung des Baarvorraths um 3083000 Die
ſteuerfreie NotenReſerve berechnet ſich jetzt auf rund 354 Millionen,
3 345 000 weniger als in der Vorwoche. Die Girokonten haben
ſich um 11 778 000 gehoben, ein Umſtand, der erkennen läßt, daß
bis zum 1b. ſtarke Geldflüſſigkeit beſtand. Der Baarvorrath beläuft
ſich nach dem neueſten Ausweis auf 1115 236 000 gegen
982 604 000 c. im Vorjahr, der Notenumlauf beträgt 1 054 557 000

egen 917 720 000 die NotenReſerve 354 079 000 c. gegen
58 507 000 im Vorjahr.

Die Einnahmen der Serbiſchen Salzregie betrugen in
der Zeit vom 1. Januar bis 31. Mai ds. Js. 1 092 365,84 Franks
gegen 1 157 160,96 Franks im gleichen Zeitraum des vorigen Jahres,
mithin 64 795,12 Franks minis in dieſem Jahre.

Viehmärkte.
7 Hamburg den 18. Juni. Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem heutigen Kälbermarkt auf dem Viehhof
„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1297 Stück; die
elben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf. Hannover 1085 Stück,

m S r 38s wurde geza ür gewicht:I. Qualität 78—82 ausnahmsweiſe 100 II. Qualität
69--74 III. Qual. 62-67 geringſte Sorte 45—-53
Unverkauft blieben Stück. Der Handel war lebhaft.

Magdeburg, den 18. Juni. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
in der Woche vom 16. zum 18. Juni 107 Rinder m
18 Bullen), 219 Kälber, 111 Schafvieh, 684 Schweine. Preiſe am
18. Juni, Ochſen Ia. 32—33, IIa. 30--31, IIIa. 28--29 Bullen
Ia. 28—30 IIa. 23--27 Kühe Ia. 26-28 A, IIa. 21-25Mark Kälber Ia. 39--45 IIa. 33-—38 Spar 20-24amniei 23— 27 Lämmer 27— 29 für 50 kg öerdgewich.

chweine 4244 Ausnahmen Sauen 35--38
Eber 30--33 ſchwere Bakonier leichte Bakonier

für 50 Schweine werden nachLebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Schwere Schweine ſind nicht leicht verkäuflich. Tendenz lebhaft.
Am Schluße blieben 40 Schweine Reſt.

London, 17. Juni. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt
gebracht waren Hornvieh 1600 Stück, Schafe 12 000 Stück, Kälber 30
Stück, Schweine 40 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 4 sh. O d. bis 5 sh.
6 g er 3 sh. 2 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine 2 sh. 6 d. bis
3 sh. 6 d.

Hannover, den 17. Juni. Es waren aufgetrieben 241
Stück Großvieh, 362 Schweine, 31 Kälber, 90 Hammel. Großvieh
I. Sorte 64—67 II. Sorte 61-63 III. 58--60 Schweine
I. Sorte 45--47 II. Sorte 41--44 für 100 P Kälber
J. Sorte 75 II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 65
Pfennig, II. Sorte 60 4 das Pfund.

WMarktberichte.

Berlin, 18. Juni, Mittags. h Die hieſigen
Stadtläger ergaben nach ihrer Aufnahme am 15. d. Mts. einen Be
ſtand von 28833 Ctr. in deutſchem und überſeeiſchem Produkt gegen
29 346 in 1894, gegen 28 928 in 1893 und 30 770 in 1892 um dieſelbe Zeit. Nach Schluß unſeres geſtrigen Berichtes erhöhten ſich

auf dem eigentlichen Terrain des Wollmarktes die Bahnzufuhren
auf 185 566 kg gegen 174 773 Nachmittag. Heute trafen ferner ein
per Oſtbahn 35 093, Stettiner Bahn 51 492, Nordbahn 1500,
Kr Bahn 1330, es ergiebt dies zuſammen 89 410 kg.

echnet man hierzu die bis geſtern Abend eingelieferten 185 556 kg,

ſo lagerten bis heute Mittag 244 930 kg 5409 CEtr. und zuzüglich
der per Fuhrwerk angerollten Poſten circa 5800 Centner. Die An-
meldungen betragen circa 7000 Centner, und da, wie ſchon früher
erwähnt, viele Poſten ungemeldet einlaufen, ſo hofft man, daß
bei der morgen ſtattfindenden Eröffnung des Marktes mindeſtens
ein gleiches Quantum wie im Vorjahre vorhanden ſein, oder daſſelbe
ſogar überſteigen wird. Bis jetzt beträgt das Verhältniß der Händ
ler- zu Produzentenwollen 25 zu Von bekannten Stämmen
ſind vorhanden Varzin, AltProchnow, Liebenow, Schulzendorf,Germen-Neudörfchen, Gr. Polzin, Behle, Wuſterwitz, Gr. Segen
wiſche, Alt-Schlage, Wuſterhanſa, Wuſterbarth und Parnsw Der

heute erfolgenden Wollverſteigerung die vom Deutſchen Merino-
Verein veranſtaltet wird, ſieht man mit Spannung entgegen, wird
doch von derſelben die Stimmung im offenen Markte mehr oder
weniger beeinflußt werden. Vorläufig glaubt man, daß ſich ein
Preisaufſchlag gegen das Vorjahr für gut behandelte, Wollen von 5
bis 10 herausbilden werde, zumal die Wäſchen meiſt durchaus
gute ſind. Das Schurgewicht ſoll das vorjährige übertreffen.

Leipzig, den 18. Juni. Produktenmarkt. Bericht
von Neumann U. Leopold in Zeinpig Weizen per 1000 kg netto
matt inländiſcher 148--155 bez. Brf., ausländiſcher 153 166 bez.
Brief. Roggen per 1000 kg netto flau, inländiſcher 136-140
bez. Brf., ausländiſcher 137 140 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg
netto Braugerſte Mahl- und Futterwaare 114 bis120 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 c. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto
inländ. 118--140 bez. u. Brf., ausländ. 136-138 bz. Bf., Mais per
1000 kg netto amerikan. 130 bz. Brf., runder 130 nominell. Wicken per
1000 kg netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175 do. kleine 140--160 do. Futter 130--140. Bohnen
per 100 kg netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 k
netto Raps Rapskuchen per 100 kg netto Rübö
z 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ohne Angebot, 47,00 nom.

einöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 130-180 bez., do. roth nach Qual.
110--140 bez., do. ſchwed. nach Qual. 60--110. Außerdem wur
den notirt nach den J der Leipziger Spritfabrik: Spiritusper 10 000 LiterProcent hie e mit 50 Ver-

rauchsabgabe 58,60 Geld mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,90
Mark Geld. Sonnabend, 15. Juni mit 50 Verbrauchsabgabe
58,60 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 38,90 Mark Geld.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 18. Juni. Weizen (mit Ausſchluß von Ranuhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,
loco 145--162 Mk. n. Qualität bez., Lieferungsqualität 157 Mk. bez., gelber märk.
t et aus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli
154,50 154,25- 155,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 155,50 156,50
Mk. per Oktober 156,25—-157 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember

ez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine feſt, gekündigt 200
To., Kündigungspreis 130,5 Mk., loco 128--135 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
132 Mk. bez., in ländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 131 bis
132,25 Mk. bez., per Auguſt 133,25--134 Mk. bez., per September 135,25--136,25 Mk.
r per Oktober 136—137 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember

bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, große, kleine und Futtergerſte 108--120 Mk.
nach Qualität bez., mähriſche, ſchleſiſche und ungariſche 121--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ziemlich behauptet, Termine behauptet, gekündigt
100 To., Kündigungspreis 129 Mk. bez., Loco 122--150 Mk. nach Qualität bez., Lie

ferungsqualität 127 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., feiner 136- 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126-- 136 Mk. bez., feiner 138--146 Mk. bez., ruſſ. 122—130 Mk. bez., per
dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli 129,75 Mk.
bez., per Auguſt Mk. bez., per September 125 125,25 Mk. bez., per Oktober 124,75
Mk. bez., per November Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 119--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 120- 123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 118
Mk. nom., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juli Mk. bez., per September
115,6 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 18. Mat. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
148--152 Mt., Weißweizen NMt., glatter engliſcher Weizen 138--146 Mk.,
alter Mk., neuer Rauhweizen 134--144 Mk., Roggen 130--138 Mk., Chevalier
erſte Mk., Landgerſte Mk., neuer Hafer 122--136 Mk. für 1000 Kilogr.

Seipzig. 18. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter
Mk. bez. u. do. neuer 148--155 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 153--166 Mk.
bez. u. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 136--140 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher 137--140 Mk. bez., flau. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 114--120 Mk. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. in ländiſcher 118--140 Mk. bez. u. Br., do. (ſächſiſch.)

Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 136 138 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher 130 Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 160
Mk. nom., do. ungariſcher

Köln, ä8. Juni. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,75, fremder
loco 16,75, per Oktober Roggen hiefſiger loco 13,50, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Mannheim, 18. Juni. Weizen per Juni Mk., per Juli 15,45 Mk.per Nov. 15,65. Roggen per Juni Mk., per Juli 13,20 Mk., per Nov. 13,70 Mk.
Hafer per Juni Mk., per Juli 13,00 Mk., per Nov. 13,00 Mk. Mais per

Juni per Juli 12,00, per Nov. 11,70.
Hamburg, 18. Juni. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 152--160 Mt.

Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 148--150 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 94—-95. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 18. Juni. Weizen per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 7,24
Gd., 7,26 Br., per Herbſt 7,32 Gd., 7,34 Br. Roggen per Frühjahr Gd. Br.,
per MaiJuni 6,25 Gd., 6,30 Br., per Herbſt 6,27 Gd., 6,29 Br. Mais per Mai-
Juni 6,78 Gd., 6,80 Br. Hafer per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,50
Gd., 6,52 Br., per Herbſt 6,15 Gd., 6,17 Br.

Paris, 18. Juni. ESchlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 19,655, per Juli
19,85, per Juli- Auguſt 20,00, per Sept. Dez. 20,70. Roggen ruhig, per Juni
11,20, per Sept-Dez. 12,10.

Amſterdam, 18. Juni. Weizen auf Termine ruhig, per Juni per
Nov. 1656. Roggen loco auf Termine ruhig, per Juni per Juli
112, per November 116.

Antwerpen, 18. Juni. Weizen träge. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte behauptet.

London, 18. Juni. An der Küſte 19 Weizenladungen angeboten.
Hull, 18. Mai. Weizen ruhig, engliſcher Sh. niedriger.

getersburg, 18. Juni. Weizen loco 8,75. Roggen loco 5,90. Hafer

NeweYork, 18. Junk. (Telegramm). Rother Winterweizen 781 Weizen per
Juni 775 per Juli 782,, per Sept. 79, per Dez. 809),. Mais per Juni
per Juli 547 per Sept. 561 Mehl 3,05. Getreidefracht 1.

Chieago, 18. Juni. (Telegr.) Weizen per Juni 74 per Juli 745 Mais
per Mai 49

Zucker.
Hamburg, 18. Juni. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt Baſis 88

Kendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 9,75, per Auguſt 9,97
per Oktober 10,25, per Dezember 10,40. Matt.

Paris, 18. Juni. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,50.
Weißer Zucker dehauptet, Nr. 3 per 100 Kg. ver Juni 28,60, per Juli 28,50, per Juli
Auguſt 28,621 per Oktober Januar 29,37

London, 18. Junt. 96 Prozent Javazucker loco 117 ruhig, Rüben Rohzucker loco
ruhig

New-York, 18. Juni. Zucker: Muscovado 231 Cents roh Centrifugal 35 Tents,
raff. granul. 4710 Cents.

New-York, 18. Juni. Zucker (fair. rafßn. Muscovado 27
Kaffee.

Hamburg, 18. Juni. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Juni
748 per September 747,, per Dezember 73, per März 72. Schleppend.

Havre, 18. Juni. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 15 Points Hauſſe.

Havbre, 18. Juni. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Juni 93,75, per September 93,26, per Dezember 90,0.
Unregelmäßig.

Amſterdam, 18. Juni. JavaKaffee good ordinary 54.
New-York, 18. Juni. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,70,

do. do. per September 14,80.

Petroleum.
Berlin, 18. Juni. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kilogr. Kündigungs
preis per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 22,9 Mk.,
per Oktober 23,1 Mk., per November 23,3 Mk., per Dezember 23,5 Mk.
7 5 Jrrkemen, 18. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Stelgend. Loco

„16 Br. Hamburg, 18. Juni. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 7,00.
Stettin, i8. Juni. Petroleum loco 11,650.

Antwervpen, I8. Juni. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 192, Verkäufer
per Mai Br., ver JuniJuli Br., per September Dezember Hr. Feſt.New-Hork, 18. Juni. Petroleum Stand. white in NewYork 7,66, do. Philadelphia
7,60, do. rohes (in Caſes) 8,00, do. Pipe line cert. p. Juli 150 nom.

Spiritus.
Leipzig, 18. Juni. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß

mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 58,60 G., do. mit 70 Mk. 38,90 G.
Berlin, 18. Juni. Spiritus mit 50 Mart Verdraucheabgabe per 100 Liter.

à 100 s 10000 S nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko wenig verändert. Gek. 20000 Liter.
Kündigungspreis 42,6 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Juli 42,6
42,5--42,7 bez., per Auguſt 42,8-43 dez., per September 43,3-43,2--48,8 bez., ver
Oktober 42,8-—43 bez., per November 41,8--41,9 bez., per De 41,6—41,7 bez

h



Hamburg, 18. Junk. Spiritus ſtill, per 21 Br., per Juli Auguſt
211 Br. per AuguſtSeptember 21,, Br., per September Oktober 212 Sr.

e Stettin, b. Juni. Spiritus loco ſtill, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,80.
Poſfen, 18. Juni. Spiritus loco ohne Faß (S0er) 57,20, do. loco ohne Faß

Oele., Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 18. Juni. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſges

47 Mk. nominell. Matt.
Berlin, 18. Juni. Rüböl per 100 Kilogr. mit ſkündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. mit Faß ohne Faß per dieſengun

Monat 46 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Juni
per Sept. 45,9 Mk., per Oktober 46 bez., per November 46,1

per Oktober 48,70 Br.
per Oktober 47,00.

Paris, 18. J Rüböl feſt, per Juni 49,00, per Juli 49,25, per JuſAugußt
46,25, per September Dezember 49,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 18. Juni. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rappskuchen per

v b a s J. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 86,00 Mt. Cocosnuß
mburg, I. Ju utterſto alm u och nis Mk. Baumwollſaatkuchen 110-115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis

r Rapskuchen 95- 105 Mk. SLeinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
Lorden, 18. Juni. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 32, d., raff. 8 h. 6 d.

Hülfenfrüchte.
Berlin, 18. Juni. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 132 160

Mark bez., VictoriaErbſen 150— 175 Mk., Futterwaare 116--131 Mk. nach Qualität.
i. Juni. Erbfen, gelbe, zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25 50

Mark, Linſen 20——65 Mk. per 100 Kilogramm.
Danzig, 18. Juni. Erbſen, inländiſche 115,00 Mk.u Könlgbberg, 18. Juni. Weiße Erbſen per 2000 Pfund Zollgewicht 110,00 Mk.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Berlin, 16. Juni. Trockene Kartoffelſtärke und Mehl 17,40 Mk.

17. Juni. (Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. ver 100 Kil
Nordhauſen, 18. Juni. Kartoffeln 5,20--5,40 Mk. per I00 Kilogramm.
Hamburg, 17. Junt. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--17 M, L

rung per JultAuguſt 171 171 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 161 168

Mark, per JuliAuguſt 162 17 Mk., SuperiorStärke 171 18 Wk.,
Superi torMehl 171 Mk. per 100 Kilogramm. Ruhig

He, 18 r W S n 60 g1 amm. RoggenL
e, 18. Junk. e gelten ogr genſtroh n 2,00 Mk., 1,50 Mk., Wieſenheu, hieſiges uns 25

Mark, altes 3,06 Mk., fremdes altes 2,50 Mk., Kleehen neues Mk., altes 3,00 Mk.
Torfſtreu 1,30 Mk.Nordhauſen, 18. Juni. Richtſtroh 3,00—3,60 Mk., Heu 5,00-6,00 Mk. per 100

Leipzig, 18. Stroh, Flegeldruſch 225—3,00 Mk., Maſchtnendruſch 1,75—
2,00 Mk., Heu 3,00-—3,50 Mk. per 50 Kilogramm.

l Butter. Eier.eiſVerlin, 17. Junk. Jleiſck; Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 M., Bauch

0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-1,50 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,60 r
meiſfleiſch 90 1,60 Mk., 1,86-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00
vke Nordhaufſen, z Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der Keule, ohne Knochen
1,60 Mt. iſch 1,20—1,40 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 Mk., Hammel
ſieiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00

e Mk., feinſte Gutsbutter 2,30—2,50 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,70—2,80 Mk.
per

Spezial berlain, Roe Co. 35,50 Mk., Ham raff. tern,Kreuz und Schaub 41 44,00 Mk., Schlachterſchmalz 55,05 Mk., SquireSchmalz in Tierces
35,50 Mk., in Firkins 36 in Eimern 37,50 Mk. unverzollt.

Bremen, 18. Juni. 35 Pfg., Armour ſhield 34 Pfg
Cudahy 35 Pfg., Fairbanks 39 S e loco 31.Antwerpen, 18. z per Juni 84 Margarine ruhig

Petersburg, 18. Talg loko 50,00, per Auguſt
Mehl.Verlin, 18. (Amtlich.) le en Kr. 0 und per 109 Kilogramm

brutto incl. Sack. Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
per Juli 18,25 18,35 bez. per Auguſt 00,00--00,00 bez,, per September

18,65 18,75 bez-, per Oktober 00,00 bez.
Weizenmehl Rr. 00 22,25- 20,50 dez., Rr. O 20,25-168,75 bez. Feine Marken

über Notiz bezahltRoggenmehl Nr. O u. 1 18,50-18,90 bez., do. feine Marken Nr. O und 1 20,00
18,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher als Nr. 0 u. J per 100 gilogramm brutto incl. Sack.

rig Juni. Rr. v 23,00-23,50 Mk., Roggenmehl Nr. 91
20,50 21,00 per 100 m netto excl. Sack

Liverpool, 18. Juni. Mehl 6 d niedriger.
Paris, 18. Juni. ESchlußbericht.) Mehl per Juni 45,30, per Juli 45,15, per

Juli Auguſt 46,20, per September Dezember 45,70. Feſt.

Baumwolle und Wolle.
18. Juni. KammzugTerminhandel. La Grun er B. PerLeipzig Plata. dmuſter Juli 2,971), Mk., per Auguſt 2,972 Mk., per September 3,00 Mk.Juni 2,95 M. p

per Oktober 3,90 Mk., per November 30212 Mk. per Dezember 302 Mk. per Janugh

3,10 Mk. Umſatz 65 000 Kilogramm.
18. Juni. Banmwolle, upiand miſddling loco 352 Pfg- Wolle, UmſajBremen,

242 Ballen. Stetig.
Habre, 17. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle ruhig, per Juli 425 per

v per Dezember 44, per März 447 Wolle ruhig, per Juli 115,50,
Urz „00.Liverpool, 18. Junt. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 7 000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen. Ruhig.
Middling amerikaniſche Lieferungen per JuniJuli 32 Verkäuferpreis, per Juli

Auguß 3 Verkäuferpreis, per AuguſtSeptember Verkäuferpreis, per September
Oktober 3 Verkänferpreis, per Oktober- November 38 Verkäuferpreis, perNovemberDe
h Wnfewprels per DezemberJanuar 3 Käuferpreis, per JanuarFebrumz

4 erprMancheſter, 18. Juni. 2r Water Taylor 5, 302 Water Taylor G 20r Water
Leigh 581,, Water Ciayton 62 32r Mock Brooke 61,, 40r Mayvoll 62 46r Medio
Wilkinſon 71 32r Warpcops Lees 6, 36r ops Rowland 6 r Warpcops
Wellington 797,, 40r Double Weſton 77/5, 60r Double courante Qualität 10/,, 32* 1i3
Yards 16 X IS6 grey Printers aus 32r 46r 150. Ruhig.

Metalle.
18. Junk. Gold in Barren z Br., 2784 Gd., Silber in Barren

Sep
per

Hamb
90,75 90,25 per 1 Kilogramm, Silber 90,50.

J Hlasgow. 18. Juni. Echlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 43

Die Verſchiffungen von Roheiſen betrugen in der vorigen Woche 5697 Tons gegen
65271 Tons in derfelben Woche des vorigen Jahres.

Amſterdam, 18. Juni. Bancazinn 372

r r r e Ah Lt.ter o
Quedſilber I. 7 Lſtrl. I0 sh, II. 7 Lſtrl. 82,

Rio de Janeiro, 17. Juni. Wechſel auf London
Bnenos Ayres, 17. Juni. Goldagio 251.

Berantwortlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebenslebefür Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und c
vinzielles Alfred Lebeling für Voikswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines
Sport und Jagd; A. Kirſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr Vorm., außerdem Chefred. Hertell (Gr. Stein
ſtraße 61) und Dr. Waltber Gebens leben (Karlſtraße Privatſprechſtunde
Rachm. 4——5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adreſſiren.
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Erbtheilungshalber ſtellen wir das

Otto Koebke'ſche
zu Halle a/S. zum Verkauf unter günſtigen Bedingungen. Daſſelbe, 5065 qm
groß, beſteht aus: hochherrſchaftlicher Villa
großem Garken, einem zweiten Wohnhauſe, großen Pferdeſtällen, Wagenremiſen, Wohnhaus fü
Speicher (60 000 Centner Lagerraum) an der ſchi
Lodeeimichtung und eignet ſich wegen ſeiner eage zu einer Fabrik

anlage. Uebernahme kann jederzeit vom 1. Juli a. e. ab erfolgen. Reflektan

ten wollen ſich wenden an [7207

Grundſtück, Unterplan 12

mit CentralWaſſerheizung nebſt

r Kutſcher u. Hausmann, ſowie großem maſſivenffbaren Saale mit bequemer

Fulius Waenschel in Halle, Königsplatz Nr.

Wegen Umzuges ſtelle bis Anfang Juſi einen großen Poſten

kertiger Rahmen und „Photographie-Ständer

bedeutend herabgeſetzten Preiſen
zum

S Ausverkauf S
L. Mümezloff.

Photogr. Atelier u. Rahmenhandlung, Alte Promenade 9.

7425

Gute Sonnen- und
Regensehirme, das
altbarſte der i
duſtrie in jeder Prei

jederer u. ſ. w.
von rBehrens, Gr. Steinſtr. Se Reunhäuſ.

Rittergut Zöschenm (Merfſeb.-Leip

e tie een u. en abzutes Heu jederzeit ab Hof 3—

Angebote ſind bis
Di

auf unſerem Bureau, Marktpla
Zeichnungen ausliegen und die
we können. Zuſchlagsfriſt 3

Halle a. S., den 17. Juni 1895.

Ein Forſtmaun, 29 J., Jäg. Kl. in
allen Zweig. des Forſtfachs u. Jagd gründl.
erfahren, gute ſucht z. 1. Okt. od.
früh. Stelle als Förſter, am liebſten woer

z

Etr.

neues ab ieſe 2,40—2,80 frei gleich heiraten kann. Off. unt. F. D. 1
bleibend (6875 poſtl. Mahlow, Bez. Potsdam, erbeten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Verdingung.

Zum Neubau des Wohnhauſes für verheirathete Unteroffiziere am
J W ernement vor dem Steinthore ſollen

ege

die nachſtehenden Arbeiten

werden. aTiſchlerarbeiten,
XI. Schloſſerarbeiten,

XII. Glaſerarbeiten,
XIII. Anſtreicherarbeiten.

enstag, den 25. d. Mts., Vorm. 11 Uhr
11 II abzugeben, woſelbſt die Bedingungen und
nſchläge gegen Erſtattung der Copialien entnommen

ttbewerbung vergeben

Loos X.

Jm Auftrage des Magiſtrats

K h Kallmeyer,Techniſches Vurean für Hoch und Tiefe

R tationsd uck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87, Mit 1 Beilage.

5 64

Halleſcher

ein r

V

Apfel.

ich
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Lebendig oder todt?
Von Mark Twain.

(Schluß.)

„Das Geſpräch ſtockte. Alle Blicke richteten ſich fragend
auf Charles. Wollte er uns ein Räthſel Wo ſollten
z einen berühmten Namen hernehmen? er würde ihn uns

ihen?
„Charles nahm jetzt W und ſagte:
„Mein Vorſchlag iſt vollkommen ernſt gemeint. Jch weiß

kein anderes Mittel uns aus dieſer Klemme be eien, doch
halte ich es für untrüglich. Eine Menge Thatſachen welche
uns die Geſchichte lehrt, beſtärken mich in dieſer Anſicht.
hoffe, mein Plan wird uns alle reich machen.“

„Reich? Du haſt wohl den Verſtand verloren.“
„Durchaus nicht.“
gDoch; ich glaube, du biſt übergeſchnappt. Was nennſt du

r r Franken für jeden.“„O weh, er iſt wirklich verrückt geworden
ſa Charles! Mangel und Noth waren doch zu hart
ür dich

8 mm ein niederſchlagendes Pulver und gehe ſofort zu
ette.“

„Macht ihm erſt einen e layein, holt lieber eine Zwangsjacke. Seden Augenblick kann

die Tobſucht bei ihm ausbrechen.“
d „Still“, rief Millet ungeduldig, „laßt ihn doch erſt aus

reden.“
„Auch gut ſo ſprich, Charles!

rei

Was iſt's mit deinem
Plan

„Jhr ſollt ihn hören. Doch muß ich euch zuvor etwas
fragen. Habe ich recht oder nicht, daß das Verdienſt vieler
großer Künſtler nicht früher erkannt worden iſt, als bis ſie
im Elend verkommen waren Jhr wißt, dies hat ſich in
der Geſchichte der Menſchheit ſo oft zugetragen, daß ich glaube
etroſt ein Geſetz darauf gründen zu können, welches dahin
utet, daß das Verdienſt eines jeden großen Künſtlers, der

namenlos und verkannt war, ans Licht kommt und ſeine
Bilder hohe Preiſe erzielen ſobald der Mann todt iſt.
Mein Plan iſt folgender: Wir wollen loſen einer von uns
muß ſterben.“

„Das kam uns ſo unerwartet, und er ſagte es ſo ruhig,
daß wir im erſten Angenblick ganz ſtill und verblüfft
blieben. Dann aber brach ein wilder Chor der Entrüſtung los,
und es folgten allerlei mediziniſche Rathſchläge, um dem kranken
Gehirn unſeres Freundes Heilung zu bringen. Er aber wartete
geduldig, bis ſich der Sturm zu legen begann und fuhr dann
unbeirrt fort:

„Wie geſagt einer von uns muß ſterben, um die andern
u retten und ſich ſelbſt. Wir wollen loſen. Der xu berühmt werden, um uns alle reich zu machen. So ſeid

och ſtill und unterbrecht mich nicht immer ich weiß ganz
genau, was ich ſage. Der welcher ſterben muß, arbeitet wäh
rend der drei nächſten Monate aus allen Kräften, um ſeinen
Vorrath an Malereien zu vermehren; er macht keine Bilder
behüte! nur Skizzen, Studien, Bruchſtücke Theile von
Studien, ein Dutzend Pinſelſtriche a jedes Stück,
ſo zuſammenhanglos wie möglich, und auf j des natürlich
inen Namenszug. Fünfig ſolche r liefert er
en Tag, aber jede muß etwas Beſonderes vorſtellen, etwas

von der Manier an ſich haben, die ſich leicht als die
„ſeine“ kennzeichnet. Solche Sachen, das wißt u werden

von allen großen Muſeeni fabelhaften Preiſen gekauft, uer Welt g elt, ſobalt der Mann erſt aus dem Leben
geſchieden iſt. Eine Unzahl Skizzen müſſen fertig werden,

Jch.

m

mindeſtens ein Centner. Während der Sterbende ſie malt,
unterſtützen die übrigen ihn nach Kraäften, treffen alle Vor
kehrungen für das kommende Ereigniß und bearbeiten Paris
und die Händler. Jſt das ger gehörig geſchürt und das
Eiſen heiß, dann iſt es Zeit, daß der Tod eintritt, und wir
veranſtalten ein pompöſes Begräbniß. Nun, was ſagt ihr zu
meinem Plan

„Ja, aber das heißt wie ſoll denn S
„Verſteht mich recht. Der Mann ſoll in Wirklichkeit gar

nicht ſterben er nimmt bloß einen andern Namen an und ver
ſchwindet; wir begraben einen Strohmann und erheben ein

ehgeſchrei über ihn, „daß die ganze Welt davon widerhallen

„Aber weiter kam er nicht. Wir brachen in ein ge
waltiges Hurrah! aus, ſchnellten von unſern Sitzen in die
Höhe, ſprangen wie toll in der Stube i und ſielen ein
ander gerührt um den Hals. Stundenlang beſprachen wir den

lan, ohne hungrig zu werden, und als Peſt alles zur Zu
edenheit geordnet war, warfen wir die Looſe in einen Hut,

und der Gewählte war Millet, der Todgeweihte, wie
wir ihn nannten.

„Jeder ſuchte nun zuſammen, was er an kleinen Schmuck
ſachen und Andenken etwa noch beſaß. Beim Pfandverleiher
bekamen wir ſo viel Geld dafür daß es zu einem beſcheidenenAbendeſſen und Frühſtück reichte. Auch behielten wir noch

ein paar Franken zur Reiſe übrig, nachdem wir mehrere Pfund
Rüben und das Nöthigſte für Millet angeſchafft hatten, womit
er in den nächſten Tagen ſein Leben friſten konnte.

Am andern Morgen machten wir drei uns gleich nach dem
Frühſtück auf die Strümpfe, natürlich Kind Jeder von uns
trug ein Dutzend kleiner Bilder von Millet in ſeinem Ranzen,

ſoll. Und dann

mit dem feſten Vorſatz, ſie auf den Markt zu bringen. rles
ging geradewegs nach Paris, wo er an Millets Ruhm

gekommen war. Auch Claude undwollte, bis der große t war. eggeen uns, um denſelben Zweck im übrigen Frankreich zu
verfolgen.

d v W. r heben zu z icheeund bequem ſich die e ausführen ließ. we erWanderung kam ich in die Nähe einer großen Siaht und e

gann eine Villa der Umgegend v ſkizzieren weil ich den
Eigenthümer auf der oberen Veranda des Hauſes ſtehen ſah. Er
kam gleich herunter, mir zuzuſehen; ich ahnte ſchon, daß er an
beißen würde. Um ſein Intereſſe rege zu halten,
ſehr ſchnell. Gelegentlich entſchlüpfte ihm ein Ausruf des
gefallens, nach und nach wurde er wärmer und gerieth in Be
geiſterung und erklärte mir ſchließlich rund heraus, ich ſei ein
Meiſe in Beruf. Pinſel hin, langte in den

„Da legte ich meinen Pin in, langte in Ranzen,holte einen Nillet heraus und deutete ſtolz auf das Zeichen in

Lehrer. Kein
der Ecke.

„Sie kennen ihn ohne Zweifel. Er war meinWunder alſo, das ich mich auf mein Handwerk verſtehe.“

„Der Mann gerieth in eine leicht begreifliche Verlegenheit
tn Se Wie n mich doch nicht glaub chen, daß Si

„Sie wollen mich doch nicht glauben machen, daß Sie
Franeois Millets Namenszug nicht kennen fragte ich

„Natürlich kannte er ihn nicht; aber er athmete er
wie jemand, der 528 aus einer höchſt unbequemen Lage

befreit ſieht. Mit der dankbarſten Miene von der t rief er
ganz beglückt:

„Wahrhaftig, ja, von Millet. J
was ich vor mir hatte. Aber natürli

S

wußte zuerſt nicht gleich,
erkenne ich es jetzt.“

„Er wollte nun das Bildthen kaufen, allein, ich weimich lange es herzugeben; endlich ließ ich es ihm Je a ſer
achthundert Franken.“

„Achthundert
„Ja! Millet hätte es für ein Schweinerippchengebe wolle, bäge Wunrre ſegt e
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bekommen; aber fene gu iſt vorüber. i
Villa ein ſehr hübſches Bild und hätte es dem Beſitzer für zehn
Franken gelaſſen, aber, da er ſah, daß ich der Schüler eines
ſolchen Meiſters war, ließ er ſich's hundert koſten. Die acht
hundert Franken ſchickte ich mit der Poſt ſofort an Millet und
machte mich am nächſten Tage raſch aus dem Staube.

„Aber ich ging nicht, nein, ich ritt. Seitdem bin ich immer
geritten. Jch verkaufte jeden Tag ein Gemälde, daran ließ ich
mir's genügen. Zu den Käufern aber ſagte ich ſtets:

„Eigentlich iſt es die größte Thorheit, ein Bild von
ancois Millet zu verkaufen. Der Mann lebt keine drei
onate mehr, und wenn er ſtirbt, wird man ſeine Arbeiten mit

Gold le erdenkliche Mühe, dieſe Thatſache ſo viel
„Jch gab mir alle erdenkliche Mühe, dieſe ache ſo vie

wie möglich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, um die Welt
auf das kommende Ereigniß vorzubereiten.

„Den Plan, die Bilder auf ſolche Weiſe an den Mann
zu bringen, rechne ich mir hoch an, denn, unter uns geſagt,
er ſtammte von mir und gelang uns allen vortrefflich. Claude
war gleichfalls zwei Tage gewandert, ehe er den Verkauf
begann, denn er fürchtete wie ich, Millets Ruhm möchte zu
ſchnell bis in ſein Sawer dringen. Der hübſche, leicht
ſinnige Charles aber fing das Geſchäft ſchon nach einem halben
Tage an und reiſte ſo vornehm wie ein Herzog.

„Dann und wann traten wir auch in ein Zeitungsbureau
und bewarben uns um die Gunſt der Preſſe. Nirgends war zu
leſen, daß ein neuer Maler entdeckt worden ſei man nahm ein
fach an, daß alle Welt François Millet kenne auch prieſen
die Blätter ſein Verdienſt auf keine Weiſe, ſie brachten
nur Andeutungen über das gegenwärtige Befinden des „Meiſters“

manchmal hoffnungsvoll, manchmal verzweifelnd, aber immer
das Schlimmſte befürchtend, und das reichte vollkommen hin.
Wir ſtrichen dieſe gehn snotizen mit Rothſtift an und ſandtendie Nummern gewi enhaſt allen Leuten zu, die uns Bilder ab

gekauft hatten.
„Sobald Charles in Paris war, nahm er die Sache ge

ſchickk in die Hand. Er knüpfte Beziehungen zu auswärtigen
Korreſpondenten an und ließ Millets Bedeutung in England,
über den Kontinent, in Amerika und allerorten auspoſaunen.

„Sechs Wochen nach unſerm Aufbruch trafen wir drei
uns wieder in Paris, riefen einander „Halt“ zu, und ließen
uns auch keine Bilder mehr von Millet ſchicken. Der Baum
ſeines Ruhmes war ſo hoch und die Früchte ſo reif geworden,
daß uns der rechte Zeitpunkt gekommen ſchien, um die Arbeit
einzuſtellen. So ſchrieben wir denn an Millet, er möchte ſich
unverweilt zu Bette legen, denn wir wünſchten ihn in zehn
Tagen ſterben zu laſſen, wenn er bis dahin fertig werden könne.

„Nun machten wir Kaſſe und fanden, daß wir n
fünfundachzig kleine Bilder und Studien verkauft und neun-
undſechtzigtauſend Franken dafür eingenommen hatten. Charles
machte noch Je t das glänzendſte Geſchäft von allen, er ver
kaufte nämlich das „Angelus“ für zweitauſend zweihundert
Franken. Wie feierten wir ihn für dieſe That, ohne voraus-
zuſehen, daß Frankreich eines Tages um den Beſitz dieſes Ge

Jch machte von der mäldes mit einem Fremden kämpfen würde, der es uns ſchließlich
für baare Fünfmalhundertfünfzigtauſend geraubt hat.

„Am ſelben Abend hielten wir noch einen Abſchieds
ſchmaus mit Champagner, und tags darauf packten Claude
und ich unſere Habſeligkeiten und reiſten ab, um Millet
während ſeiner letzten Tage zu pflegen alle Neugierigen vom
Hauſe fern zu halten und täglich Berichte an Charles nach
Paris zu ſenden, die in den Blättern aller Erdtheile veröffent-
licht wurden, um die voll Spannung harrende Welt von den
Vorgängen in Kenntniß zu ſetzen. Das traurige Ende ließ
nun nicht lange auf ſich warten, und auch Charles war zugegen,
um bei den letzten Feierlichkeiten zu helfen.

„Sie erinnern ſich ohne Zweifel, welches ungeheure Auf
ſehen jenes große Leichenbegängniß machte die bedeutendſten
Perſönlichkeiten aus aller Herren Länder kamen damals her-
beigeſtrömt, um ihre Theilnahme zu bezeugen. Wir vier
noch immer unzertrennlich trugen den Sarg und wollten
uns von keinem dabei helfen laſſen. Mit gutem Grund, denn
es befand ſich nichts darin als eine Wachspuppe. Andern
Sargträgern würde das geringe, Gewicht ohne auf
gefallen ſein. Wir vier, die wir alle Entbehrungen der ſchweren
jetzt auf ewig vergangenen Zeit, mit treuer Freundſchaft getheilt
hatten, haben nun auch den Sarg

„Vier Welche vier
„Nun, wir vier denn Millet half ſeinen eigenen Sarg

tragen. Verkleidet natürlich. Er galt für einen entfernten Ver
wandten.“

„Merkwürdig
„Aber wahr, buchſtäblich wahr! Sie werden ſich auch er

innern, wie die Bilder Millets im Preiſe ſtiegen. Wir wußten
kaum, was wir mit all dem Gelde anfangen ſollten. Jn Paris
lebt ein Mann, der ſiebzig Stück Millets beſitzt. Er hat uns

zwei Millionen dafür bezahlt. Und was die Unmenge von
Skizzen und Studien betrifft, die Millet in den ſechs Wochen,
während wir unterwegs waren, zuſammengemalt hat, ſo würden
Sie ſtaunen, für welche Preiſe wir ſie heute noch verkaufen,

heißt, wenn wir uns überhaupt dazu verſtehen, ſie herzu
geben.

„Das iſt wirklich eine wunderbare Geſchichte.“
„Ja, ſie hat einen ganz hübſchen Schluß.“
„Was iſt denn aber aus Millet geworden
„Können Sie ein Geheimniß bewahren
„Verſteht ſich
„Erinnern Sie ſich des Mannes, auf den ich Sie

eute im Speiſeſaal aufmerkſam machte? Das war
angois Millet.“

„Nicht möglich
„Ja er ſelbſt. Das war einmal ein genialer Mann,

der ſich nicht zu Tode gehungert hat, um dann den Lohn, der
ihm gebührte, in die Taſchen anderer fließen zu laſſen. Dieſem
Singvogel war es nicht beſtimmt, ſich das Herz umſonſt aus
dem Leibe zu pfeifen, und den kalten Pomp einer großen Leichen
feier als einzige Bezahlung zu erhalten. Dafür haben wir
Sorge getragent“

Scharlach und Maſern.
In unſerer Stadt Halle herrſcht, wie bereits kurz ſeit

einiger Zeit in ziemlich ausgedehntem Maße die MaſernEpidemie.
Wiewohl die Krankheit glücklicher Weiſe faſt allenthalben einen regulären,
gutartigen Verlauf nimmt, wird es unſern Leſern, die liebe Kinder
ihr eigen nennen, erwünſcht ſein, etwas über die genannte Krankheit
und beſonders über deren Symptome Genaueres kennen zu lernen,
damit ſie zur rechten Zeit die nöthigen Vorſichtsmaßregeln treffen und
den Rath des Arztes einholen können. Der ärztliche Mitarbeiter der
„Deutſchen Wacht“ ſchreibt über das Thema „Scharlach und Maſern“:

Die beiden Kinderkrankheiten, Scharlach und Maſern, werden des
halb von uns gemeinſam beſprochen, weil ihre Kenntniß für alle
Eltern ungemein ws und weil ſie in verſchiedener Beziehung
viel Aehnlichkeit, ja bereinſtimmung zeigen. Es handelt ſich in
beiden Fällen um anſteckende, fieberhafte, mit einem genau charakteri
ſirten Hautausſchlage auftretende, mit Vorliebe das Kindesalter vom
2. bis 7. Lebensjahre befallende Krankheiten, die durch einen beſtimmten
Symptomenkomplex und Verlauf ſich auszeichnen. Eine weitere, beiden
Krankheiten gemeinſame Eigenthümlichkeit finden wir darin, daß ein
maliges Ueberſtehen den Menſchen vor wiederholtem Befallenwerden

ſchützt. Dieſe intereſſante Thatſache, daß, wenn jemand Maſern oder
Scharlach durchgemacht, er in Zukunft von dieſer Krankheit verſchont
bleibt, hat bis jetzt allen befriedigenden Erklärungsverſuchen
der Forſcher getrotzt. Wenn man trotzdem aus Laienmunde oder
auch ſogar von Aerzten vernimmt, dieſer oder jener ſei zweimal

oder gar wiederholt von Maſern oder Scharlach befallen worden, ſo
thut man gut, dieſe Angaben mit Vorſicht aufzunehmen es handelt
ſich meiſt um mangelhaft beobachtete oder falſch beurtheilte Fälle, um
ſogenannte falſche Maſern, um beiſpielsweiſe die unſchuldigen Rötheln
oder Hitzefrieſel oder ähnliche Hautausſchläge zu erwähnen. Eine
weitere Aehnlichkeit beider Affektionen liegt in der Jnfektioſität d. h.
in der Fähigkeit, die Krankheit auf andere, bisher verſchont gebliebene
Individuen zu übertragen. Die größte Wahrſcheinlichkeit ſpricht da
für, daß es ſich um ein belebtes, organiſches Gift handelt, welches
im Körper des Patienten ſich reproduzirt; ſicher iſt es im Blute,
Schleime, Thränen und anderen Ausſcheidungen enthalten, da durch
Berührung mit dieſen Dingen Anſteckung erfolgt ſie kann auch er
folgen durch Vermittelung von Perſonen oder Gegenſtänden die mit dem
Krankheitsgift in Berührung gekommen ein in dieſer Beziehung charak
teriſtiſcher Fall möge hier Erwähnung finden. Jn einem größeren Kirch
dorf erkrankte ein Kind am Scharlach. Dies war um ſo auffallender,
als dieſe Krankheit ſonſt weit und breit nicht vorkam. Auf mein Be
fragen erzählte nun die Mutter, daß ſie vor mehreren Tagen von
Verwandten, in deren Familie Scharlach geherrſcht, einen Brief er
S denſelben dem Kinde zum Spielen gegeben hätte. Wahr
cheinlich hatte der Brief die Uebertragung des Scharlachgiftes ver
mittelt! Jn einem anderen Falle wurde ein Zimmer, welches ein
Scharlachkranker bewohnt und dann ein Jahr leer geſtanden hatte,
wieder bezogen und ſieh da! Der neue Miether erkrankte am r
lach! Es ſteht wohl auch feſt, daß das Gift in den Hautabſchuppungen,
in den bei der Geneſung ſich loslöſenden oberflächlichen Hautpartikelchen
mit enthalten iſt und daß es mit denſelben durch den Luftſtrom auf
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weite Strecken fortgetragen werden kann. Wer mit einem Maſern oder
Scharlachkranken im Zimmer weilt, kann alſo angeſteckt werden, ohne
daß er zu einer direkten Berührung mit dem Krankheitsgifte gekommen.
Das Maſerngift iſt ſtärker verbreitet oder wenn wir ſo ſagen wollen,
die Empfänglichkeit der einzelnen für das Maſerngift iſt größer, als
für das Scharlachgift, da es nur wenig Menſchen giebt, die nicht als
Kind die Maſern durchgemacht und die meiſten noch als Erwachſene
befallen werden; andererſeits und zum Glücke für die menſchliche Ge
ſellſchaft iſt das wegen ſeiner Heimtücke und Gefährlichkeit weit mehr
u fürchtende Scharlachgift ſeltener verbreitet, ſo daß nur ein geringerer
rozentſatz der Menſchen daran erkrankt. Daß aber auch die Maſern

nicht immer die unſchuldige und harmloſe Krankheit ſind, für die ſie ſo
häufig von Laien gehalten werden, beweiſt die Statiſtik ſo ſtarben in
der Königl. Berliner Kinderklinik von 1882 bis 1883 von 147 maſern
kranken Kindern nicht weniger als 74 trotz guter Pflege und Behand
lung! Eine allgemeine Ueberſicht dürfte noch ein vollkommneres Bild
Vrne In Preußen ſtarben ſeit 1875 jährlich durchſchnittlich an

iphtherie ca. 40 000 Kinder, an Scharlach ca. 20 000 und an Maſern
etwa 8-10000 Kinder! Es iſt darum die Unſitte vieler Mütter,
auch bei Maſernepidemien ernſterer Natur die geſunden Kinder mit
ihren maſernkranken Geſchwiſtern abſichtlich in enge Berührung zu
bringen, z. B. mit in dieſelben Betten zu legen, um die Krankheit mit
einem Male „abzumachen“, ernſtlich zu tadeln. Wie ſchwer muß der
Vorwurf auf der Seele der Mutter laſten, wenn ſie ſich ſagen muß,
daß ſie mit Schuld an dem Tode ihres Lieblings, den ſie abſichtlich
der Anſteckung ausſetzte, trägt! Beſonders Säuglinge, ſchwächliche,
lungenkranke Kinder, ebenſo Rekonvaleszenten und Greiſe werden
leicht von den Maſern hinweggerafft! Beſonders wo die Maſern
zum erſten Male auftreten, zeigen ſie einen außerordentlichen bös-
artigen Charakter ſo ſtarben, als 1874 von Sydney aus die Maſern
nach den Fidſchiinſeln verſchleppt wurden, mehr als 20 000 Menſchen d. h.
mehr als der 5. Theil der Bevölkerung an Maſern. Sie kommen jetzt in allen
dem Verkehr und der Kultur erſchloſſenen Ländern vor, während Schar
lach noch jetzt im größeren Theile von Aſten und Afrika unbekannt
iſt; in Nordamerika iſt die Krankheit erſt ſeit Mitte des vorigen und
in Südamerika ſeit Anfang des vorigen Jahrhunderts anzutreffen und
in Auſtralien ſeit 1854. Wie ſchon erwähnt, iſt Scharlach noch als
eine weit gefährlichere, heimtückiſchere und unberechenbarere Krankheit
anzuſehen wenn auch ohne Zweifel milde und unbedeutende Epidemien
vorkommen, ſo giebt es doch auch ſolche, die die entſetzliche Sterblich
keitsziffer von 50 Proz. und darüber aufzuweiſen haben ſo
traurigen Epidemien ſetzt die Krankheit vielfach mit Krämpfen, unſtill
baren Erbrechen, Durchfällen und Kräfteverfall ein, daß der Tod binnen
24 Stunden und noch kürzerer Zeit erfolgt, ehe der Hautausſchlag
überhaupt zum Vorſchein kommt.

er haben beide Krankheiten gemeinſam daß, wenn jemand
angeſteckt iſt, erſt eine gewiſſe Zeit bei Maſern gewöhnlich 10 Tage
und bei Scharlach 7 Tage vergeht, ehe die Krankheitserſcheinungen
deutlich hervortreten zur Erklärung dieſes Vorganges müſſen wir an
nehmen, daß das Krankheitsgift erſt im Körper verſchiedene Stadien
durchlaufen oder daß erſt eine Entwicklung oder Vermehrung des
Giftes daſelbſt eintreten muß. Endlich pflegen ſie beide mit bedeutenden
Temperaturſteigerungen zu verlaufen. Die Unterſuchungen, die be
ſonders der verdienſtvolle Liebermeiſter über das Weſen des Fiebers
angeſtellt hat, haben zu dem Ergebniß gePibrt, daß das Fieber einen
heilſamen Prozeß, eine Wehraktion des Organismus darſtellt, dazu
dienend, das in den Körper eingedrungene Krankheitsgift unſchädlich zu
machen und aus dem Körper zu entfernen. Darum gebietet es die ver
nünftige Ueberlegung, das Fieber nur dann zu bekämpfen, wenn es eine
dem Organismus gefahrbringende Höhe erreicht hat. Wir kommen zur
Schilderung der Krankheitsſymptome Scheinbar ſich einer guten Ge
ſundheit erfreuend oder nachdem ſie einige Tage vorher nur ganz ge
ringe Krankheitserſcheinungen verſpürt haben, wachen die Kinder früh
Morgens mit der Krankheit auf oder kehren aus der Schule oder von
einem Spaziergange damit heim. Verſtimmung, Schüttelfroſt, Hitzegefühl,
Durſt, Appetitloſigkeit, Erbrechen, Kopfſchmerzen eröffnen wohl die Szene;
bei Maſern folgen Schnupfen, Huſten, Lichtſcheu, Thränenträufeln,
bellender Huſten, hervorgerufen durch eine katharraliſche Schwellung
der Schleimhäute der oberen Athmungswege bei Scharlach hingegen
ſtellen ſich Schlingbeſchwerden, durch eine mit grauweißem Belage be
deckte Mandelanſchwellung bedingt, ein. Dann tritt bei Maſern, im
Geſicht beginnend, nach unten fortſchreitend und binnen 24 Stunden
den ganzen Körper überziehend, ein großfleckiger Hautausſchlag ein be
ſtehend aus mehr oder weniger ſcharf umſchriebenen linſengroßen, bald
mehr erhabenen, bald mehr flachen, ſtärker oder ſchwächer roth ver
färbten Flecken. die zwiſchen ſich noch normale Hautſtreifen erkennen
laſſen bei Scharlach dagegen beginnt der Hautausſchlag am Halſe
und auf der Bruſt, überzieht dann den Rumpf und befällt meiſt
uletzt das Geſicht. Er beſteht aus zahlreichen dichtſtehenden, kleinen
ecknadelkopfgroßen rothen Flecken, die allmählich zuſammenfließen,

ſodaß die für Scharlach charakteriſtiſche Röthung der Haut unter
gleichzeitiger Schwellung derſelben zu Stande kommt; fährt man mit
einem Fingernagel oder mit einem Griffel über die Haut, ſo entſteht
ein weißer Strich, ſodaß man im Stande iſt auf der Haut des Schar
lachkranken zu ſchreiben und die Züge einige Zeit feſtzuhalten. Mit
dem Hautausſchlage geht das Fieber parallel; es erſcheint
mit ihm, erreicht bei ſeiner größten Ausdehnung die höchſte

öhe, um zur Zeit der Abfaſſung bei Maſern gewöhnlich nach vier
und bei Scharlach nach fünf bis ſechs Tagen wieder zun Dann kommt es bei Maſern an allen Körperſtellen, wo

der Ausſchlag beſtand, zu einer kleienförmigen Abſchuppung, indem
ſich die oberflächlichſten Hautſchichten in kleinſten Schüppchen abſtoßen,
während bei Scharlach dieſe Abſtoßung in Fetzen erfolgt. Es
iſt in der Rekonvaleszenz geradezu eine derKinder, die ſich ablöſenden Hautſtücke abzuziehen! onders
dort, wo die Haut dick, ſo an den Handtellern und Fußſohlen,
läßt ſie ſich oft wie ein Handſchuh abziehen. Die ſich abſtoßenden
Epidermisſtücke verlegen mitunter den Gehörgang; erſt eine gründliche
Reinigung des Ohres durch Ausſpritzen vermag die dadurch veran
laßte Schwerhörigkeit zu heben. Früher hörte man viel von „ſchwarzen“
Maſern, die durch eine beſonders ſchwärzliche Verfärbung des Haut-
ausſchlages ausgezeichnet ſein ſollten. Es handelt ſich dann um Blut
austritte in die Haut, die der Krankheit meiſt einen ernſteren Charakter
verleihen. Hinſichtlich der Behandlung bemerken wir, daß beide Krank
heiten ohne all unſer Zuthun heilen wir haben uns nur darauf zu
beſchränken, die Kranken zu iſoliren, um die Anſteckungsgelegenheit zu
vermindern, alle Schädlichkeiten von ihnen fern zu halten und ſie unter
Prkige hygieniſche und diätetiſche Verhältniſſe zu bringen ſo lange

ieber beſteht oder noch. beſſer einige Tage darüber hinaus laffe man
die Kranken das Bett hüten man ſorge für Zutritt von friſcher Luft
und eine dem Kranken angenehme Zimmertemp r etwa 15 Gr.
Bei Maſern verdunkle man ſoweit die Fenſter, als es dem kleinen
Patienten angenehm iſt. Als Getränke für die Fieberperiode ſind
empfehlenswerth: Waſſer (abkochen und dann wieder abkühlen laſſen)
mit Fruchtſäften oder Citronen oder Apfelſinenſcheiben vermiſcht,
Selterswaſſer, Limonaden, wenn ihr Geſchmack nicht widerlich empfunden
wird, Fleiſchbrühe, GerſtenHaferſchleim, endlich abgekochte Milch allein
oder mit Selterswaſſer, Kaffee oder Fenchelthee verdünnt; ſteigt das
Fieber auf 40 Grad und darüber, ſo ſuche man durch kälte Einpack
ungen oder kühle Bäder (ca. 22 Grad 15 Minuten lang, in ſchweren
Fällen alle 2 Stunden zu baden die Temperaturſteigerung herab
zuſetzen. Häufig begegnet man der Anficht, man dürfe maſern oder
ſcharlachkranke Kinder nicht baden. Dies Vorurtheil gehört ebenſo in
die Rumpelkammer der veralteten Anſchauungen, wie die früher viel
verbreitete Anficht, man müſſe die maſern oder ſcharlachkranken Kinder
tüchtig ſchwitzen lafſfen, um den Hautausſchlag recht „'rauszutreiben“!Wie qualvoll waren oft dieſe entſetzlichen S cißptogebgeen r die

armen Patienten. Auch gegen das Vorurtheil, welches ohne Zweifel
allen hyg ieniſchen Anforderungen Hohn ſpricht, nämlich, es ſei unſtatt
haft, während der Krankheit die Wäſche zu wechſeln, kämpft der Arzt
oft ohne Erfolg an und doch iſt ein öfteres Wechſeln der von Schweiß
Krankheitsgift und ſonſtigen Verunreinigungen befleckten Bett und Leib
wäſche im Intereſſe raſcherer Geneſung entſchieden wünſchenswerth!
Die Naſen, Mund und Halshöhle wolle man durch Gurgeln und
Ausſpritzen mit desinfizirenden Löſungen (empfehlenswerth eine
von übermanganſaurem Kali, einige Kryſtalle in einem Gl
aufzulöſen bis zur Roſafärbung) öfters reinigen Beidiehtherie laſſe man ö gepulverten Schwefel auf die erkrankten

e Weh g. on ne e noch 3—4un r uppung manWochen und nach Scharlach noch 5-6 Wochen das Zimmer hüten
Die Räume, in denen ſich Scharlachkranke aufgehalten haben, müſſen
ſpäter gründlich desinfizirt werden zuerſt verbrenne man bei geſchloſſenen
Thüren und Fenſtern einige Pfund Schwefel, dann waſche man die
Tapeten, Möbel, Fußböden c. mit Sublimat (1 1000) ab oder erneuere
den Anſtrich der Wände und des Bodens. Sonſtige Effekten, Wäſche,
Kleider, Betten u. ſ. w. bringe man zur Reinigung in einen Desinfektons
apparat, wie ſie in größeren Städten ſchon überall vorhanden und wie
ſie in jeder Gemeinde angeſchafft zu werden verdienten. Jn NewYork
müſſen nach einer neueren Verordnung die Häuſer, in denen ſich Kranke
mit anſteckenden Krankheiten, wie Scharlach, befinden, mit gut kennbaren
Warnungstafeln verſehen werden. Wir ſchließen mit der Bitte an die
Eltern, den fleckenartigen Hautausſchlägen mehr, als es vielleicht bis
jetzt der Fall geweſen, die Aufmerkſamkeit zuzuwenden; giebt noch dazu
das Thermometer eine Fieberſteigerung kund, ſo ſei man auf der Hut
und denke an einen drohenden Feind, die Maſern reſp. den Scharlach.
Wie manche tödtliche Hirnentzündung iſt nicht ſchon gefolgt, wenn die
Eltern, nichts Böſes ahnend, dem Ausſchlage und dem Unwohlſein
i Kindes keine Bedeutung beilegten und zu früh das Verlaſſen des
Zimmers geſtatteten. Wie manche Eltern müſſen nicht die Taubheit
ihres Kindes darauf zurückführen, daß einen leichten Scharlach ihres
Lieblings für ein J anſahen und durch zu frühes Heraus
laſſen ins Freie ihr Kind einer verhängnißvollen Erkältung ausſetzten!In unſerer Zeit, wo der Kampf ums Daſein immer ſchagfere Formen

S i en v wenörungen ihrer Kleinen ſo zu wachen, rem zarten anismu
daraus kein bleibender Schaden erwächſt.

Allerlei.
„Gerettet.“ Wiener Blätter erzählen folgende Tragikomödie

aus der Kinderſtube unter dem Titel: „Gerettet.“ Rudi, gegen
wärtig im zarten Alter von zehn Monaten und unſtreitig eines der
begabteſten Kinder ſeines Jahrganges, ſaß auf dem Fußboden, wo
dieſer mit einem Stück Teppich bedeckt war und ſpielte mit einigen
Knöpfen, die auf eine Schnur gefädelt waren außerdem aber knabberte
er von Zeit zu Zeit an einem Apfel, in wohlerwogener Abſicht, das
Herauskommen ſeiner erſten Zähne zu erleichtern. Frau Stenzel, ſeine
vortreffliche Mutter war mit einigen Nachbarinnen in einem ge
müthlichen Plauſch begriffen. Als Rudi fand, daß für heute

ung
er
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ug geſpielt ſei, ſteckte er die Knöpfe unter den Teppich und machte
nun mit großer Energie an den Apfel. Da kam ihm aber ein

leines Stückchen in die Luftröhre und Rudi fing an zu huſten, wurde
roth im Geſicht und rollte die Augen. „Die Knöpfe, die Knöpfe,“
ſchrie die herbeigeeilte Mutter, „er hat die Knöpfe geſchluckt“ und
ſie riß ihn in die Höhe und ſchüttelte ihn aus Leibeskräften. „Schlagen
Sie ihn auf den Rücken,“ ſchrie die eine Nachbarin, indem ſie ver
ſuchte, Rudis verzweifelt ſtrampelnde Beine zu halten. „Er ſtirbt, er
ſtirbt,“ kreiſchte die verzweifelte Mutter. „Rettungsgeſellſchaft!“ ſchrie die
andere Nochbarin und rannte hinaus. Die ganze Nachbarſchaft kam herein,
man legte Rudi auf den Bauch und klopfte ihn auf den Rücken man
legte ihn auf den Rücken und drückte ihn auf den Magen man rieb und
ſtieß und ſchlug ihn, bis Rudi wild wurde und ein fürchterliches Geheul
aufſchlug. Dann lief Jemand zu Herrn Stenzel und Herr Stenzel
lief nach dem Arzt, und der Arzt kam und ſteckte Rudi den
Finger in den Mund daß er bald erſtickte, und verordnete
warmes Oel und ein Senfpflaſter und ſah ſehr ernſt aus. Alle
waren darüber einig, daß die ſechs Knöpfe in Rudis Halſe ſtecken, weil
er ſo roth im Geſichte war und ſo heulte und ſtrampelte. Der Doktor
war rathlos und Herr Stenzel fragte biiter, was er gethan habe, um
ein ſolches Unglück zu verdienen da fiel es einer der hin und her
laufenden Frauen auf, daß der Teppich, auf welchem Rudi geſpielt
hatte, eine Erhöhung zeigte, die nicht natürlich war ſie hob den Tep
pich auf und fand die Knöpfe. Da wurde Alles wieder heiter
man warf das Oelfläſchchen aus dem Fenſter und die Senfpflaſter die
Treppe hinunter Frau Stenzel drückte den noch immer heulenden

an ihre Bruſt und nannte ihn ihren ſüßen Kudi, Mudi, Rudi,
udi.

e S Obwohl Voltaire und Rouſſeau linfreundſchaftlichen Beziehungen lebten, ſo ſpielten fie ſich doch gerne
gegenſeitig einen Streich. Eines Tages dinirte Rouſſeau bei Vol
taire. Es wurden Auſtern auf den Tiſch gebracht, und der Dichter
des „Emile“ machte die etwas merkwürdige Bemerkung: „Jch könnte
ſo viel Auſtern vertilgen, wie Simſon Philiſter erſchlug.“ „Mit
derſelben Waffe (Eſelskinnbacken fragte Voltaire. Rouſſeau
vergaß nicht ſobald den kleinen Spaß und ſann auf Rache. Kurze
Zeit darauf ſprach Voltaire in Rouſſeau's Hauſe während deſſen Ab
weſenheit vor. Er ging in die Bibliothek, und da er dort alle Bücher
in Unordnung und mit Staub bedeckt fand, ſo ſchrieb er auf einen
Band mit dem Finger das Wort „cochon“ (Schwein). Am nächſten
Tage begegnete er Rouſſeau und ſagte zu ihm: „Jch war geſtern in

hrem Hauſe, traf Sie aber nicht an.“ „Ja, ich weiß“, verſetzte
ouſſeau, „ich habe Jhre Karte vorgefunden“.

Neger-Sterblichkeit in den Vereinigten Staaten. Vor dem
AerzteVerband von SüdCarolina hielt jüngſt Dr. G. de Sauſſure in
Charleſton einen Vortrag über die Lebensſtatiſtik der Farbigen, worin
er eine Menge Zahlen als Belege für ſeine Behauptung beibrachte,
daß die Neger Bevölkerung Amerikas ziemlich raſch dem Ausſterben
entgegengehe. Beſonders erſchöpfend waren ſeine Angaben, welche ſich
auf die geſundheitsamtlichen Berichte von Charleſton in den letzten 14
Jahren gründeten und darthaten, daß in dieſer Zeit durchſchnittlich
auf je zwei Geburten bei der farbigen Bevölkerung drei Todesfälle
kamen auf alle größeren Städte des Südens treffe daſſelbe zu. Zu
nahme der Neger durch Einwanderung iſt ausgeſchloſſen. Darnach
würde ſich die Negerfrage in den Vereinigten Staaten ziemlich bald
von ſelbſt löſen.

Der erſte einer Befſteigung des Mont Blanc in
dieſem Jahre iſt dieſer Tage von einem jungen Deutſchen, M. Geb
hard aus Elberfeld, in Begleitung dreier Führer aus Chamonix
unternommen worden. Die Geſellſchaft verließ Chamonix um 9 Uhr,
erreichte den Gletſcher des Boſſons um 1 Uhr Mittags und brauchte
infolge der ungünſtigen Schneeverhältniſſe ſechs Stunden zum
Ueberſchreiten des Gletſchers bis zur Schutzhütte auf den Grands
Mulets, deren Zuſtand an Wohnlichkeit nach den langen Winter
monaten alles zu wünſchen übrig ließ und der Expedition
nur wenig Ruhe und Schutz vor der Kälte der Nacht gewährte. Kurz
nach 1 Uhr Nachts verließ die Geſellſchaft die Schutzhütte, durchquerte
die Felſen der Grands Mulets und erreichte, ſtets bis an die Kniee
in den Neuſchnee einſinkend, über den oberen Theil des Glacier des
Boſſons das Petit Plateau und das Grand Plateau, die Boſſes Dro-
médaires nach zehnſtündigem Steigen um 117, Uhr Vormittags. Hier
ſetzte ein mit aller Heftigkeit losbrechender Stürm dem weiteren Vor
dringen über den Grat bis zum Gipfel ein Ende und zwang zum
ſchleunigen Rückmarſch, der mit Ausnahme einer einſtündigen Raſt auf
den Grands Mulets ohne Unterbrechung bis hierher fortgeſetzt wurde,
wo die Karawane um S Uhr Abends nach 18, ſtündigem Marſche
wohlbehalten wieder eintraf. An demſelben Tage wurde die Beſteig
ung bis zu den Grands Mulets von zwei engliſchen Damen, darunter
die Herzogin von Bedford, unternommen, die die Nacht ebenfalls
in der Schutzhütte zubrachten und am Morgen des 9. frühzeitig wieder
nach Chamonix abſtiegen, eine bei der Ungunſt der Schneeverhält-

und der Frühe der Jahreszeii ganz beachtenswerthe touriſtiſche
eiſtung.

Vom Büchertiſch.
Von „Friderichs Geflügelbuch“ (4. Auflage, Verlag von

Jul. Hoffmann in Stuttgart) liegen uns die kürzlich erſchienenen zwei
erſten Hefte vor. Der ausführliche Text behandelt die Naturgeſchichte,
die Zucht und Pflege ſämmtlicher Hühner und Taubenraſſen und ſoll
dazu dienen, dem Geflügelfreund in allen wichtigen, auf die Geflügel
haltung bezüglichen Fragen ausführliche und zuverläſſige Auskunft zu
ertheilen, ſowie auch den Anfänger mit den Aufgaben und Zielen der
Geflügelzucht vertraut zu machen. Die in prächtigem Farbendruck aus
geführten Abbildungen ergänzen die im Text enthaltenen Beſchreibungen
aller wichtigeren Hühner und Taubenraſſen und bilden durch Natur-
treue und maleriſche Anordnung einen reizvollen Schmuck des ſchön
ausgeſtatteten Werkes. Dasſelbe wird vermöge ſeiner Vollſtändigkeit
n jeden Geflügelfreund ein erwünſchtes Hand und Nachſchlagebuch
ilden und im ganzen aus 12 Lieferungen (à 1 beſtehen.

Die von uns kürzlich erwähnte neue Jubiläumsausgäbe der
Außer Geſchichte des Krieges von 1870/71“ (Union

eutſche Verlagsgſellſchaft in Stuttgarh), von wel
cher uns die inzwiſchen erſchienenen v 2—4 vorliegen, hat einen
großen Erfolg zu verzeichnen. erſelbe iſt bei dem friſchen,
volksthümlichen Ton, in welchem das Werk geſchrieben, bei der effekt
vollen Ausſtattung, bei dem prächtigen Bilderſchmuck und bei dem ſoüberaus billigen Preiſe von nur 25 Pfennig für das Heft auch ein

gerechtfertigter; wir verfehlen nicht, unſere Leſer nochmals an-
gelegentlichſt auf das wirklich ſchöne Werk hinzuweiſen.

Für die Reiſezeit iſt im Verlage von Storm Philipp
zu Hamburg ein illuſtrirter Führer durch a und die
Nordſeebäder zum Preiſe von 1 A. erſchienen, der alles Wiſſens
werthe enthält für diejenigen, die ſich längere Zeit in einem dieſer
Bäder aufzuhalten und ebenſo für den, der als Touriſt Land
und Leute unſerer Nordſeeküſte kennen lernen will. Neben den Be
ſchreibungen von Hamburg und der Nordſeebäder enthält das Büchlein
kolorirte überſichtliche Karten von Hamburg, der Umgebung von Ham-
burg, der ganzen deutſchen Nordſeeküſte, der Jnſeln und Hallichen
zwiſchen Huſum und Föhr, ſowie zahlreiche andere Jlluſtrationen.
Hochwaſſertabellen und Fahrpläne W zur Vervollſtändigung des
Führers, den wir durchaus empfehlen können, bei.

Das kleinſte Buch der Welt, ein engliſchfranzöſiſches
Lexicon von mehr als 600 Seiten, das als Brelocque an der Uhr ge
tragen und nur mit einer Loupe geleſen werden kann, findet in der
ſoeben erſchienenen Nr. 20 der „Modernen Kunſt“ (Verlag von
Rich. Bhng, Berlin, à Heft 60 Pf.) Bild und Beſchreibung. Handelt
es ſich hier um eine intereſſante Curioſität auf dem Gebiete der Buch
druckTechnik, ſo findet die eigentliche Kunſt wie immer, auch in dieſer
Nummer reiche Vertretung. Beſonders der Muſik ſind zwei Artikel
über die Aufführung der geiſtlichen Oper Chriſtus von Rubinſtein und
über den verſtorbenen Componiſten Franz von Suppé gewidmet. Unter
den belletriſtiſchen Beiträgen iſt eine ſtimmungsvolle Novellette von
Olga Wohlbrück „Der ſtille Compagnon“ hervorzuheben. Den Waid-
mann erfreut ein prächtiges, in AquarellFacſimiledruck wiedergegebenes
Bild von J. Falat: „Kaiſer Wilhelm auf der Kanzel“, während die
romantiſchphantaſtiſche Richtung der Malerei durch Herm. Hendrich's
Ka e aus der germaniſchen Heldenſage: „Siegfrieds Tod“ ver

eten iſt.
Fritz Löwe, Amatus. Illuſtrirt von Hans Looſchen, Leipzig

1895, Adalbert Fiſchers Verlag. Eine reizvolle Geſchichte
iſt es, die das Büchlein uns erzählt. Amatus, ein Findling, iſt von
mitleidigen Mönchen aufgenommen und erzogen. Jm Auftrage der
Brüder mit einer Miſſion an das Schweſterkloſter betraut, lernt er
zuerſt die Welt kennen mit ihrer Luſt. In einem Dörflein nimmt er
Theil am Reigen, die Freude am Leben iſt in ihm erwacht, vergeſſen
iſt ſein Auftrag Amatus bleibt. Bald vereinen ihn zarte Bande mit
Hildegard, des Juder holdem Töchterlein. Da erkrankt Hildegard und
ſtirbt. Vom Vater, der durch Zufall das Geheimniß ſeiner Geburt
erfahren hat, verjagt, gelangt er auf ſeiner Flucht wieder zum Kloſter

nur ein Bruder iſt noch dort, aber bereits ein Sterbender. Einſam
und ſtumm lebt er noch viele Jahre in ſeiner Zelle, gottſeliger Be
trachtung ergeben, bis man ihn eines Morgens eingegangen findet zum
Frieden. Die Sprache iſt edel und rein, die ganze Darſtellung leicht
ſchwungvoll und hinreißend.

Vor uns liegt die Juni Nummer von Weſtermanns
Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften, in welcher ſich mancherlei höchſt
anziehende Beiträge finden. Der Roman von Rudolf v. Gottſchall
„Aretin und ſein Haus“ entwickelt ſich zu einem intereſſanten Kultur
bild, und die Erzählung „Unter den Verſchickten“ von E. Eſchricht führt
uns zu den Schrecken der ſibiriſchen Strafkolonien. Ein Bild aus dem
modernen Mufſikleben giebt Bernhard Scholz in der biographiſchen Skizzee
„Edgar Tinel“. Das beigegebene Porträt iſt von feinſter Ausführung.
Einen reich und vielſeitig illuſtrirten Aufſatz hat E. Mentzel mit der
Schilderung der alten Univerſitätsſtadt „Marburg“ geliefert. Auch
Georg Schweinfurth, der berühmte Äfrikaforſcher, iſt wieder mit einer
Arbeit vertreten „Ein altes Heiligthum an den Üfern des Möris“ mit
mehreren Abbildungen. Eigenartig iſt der Aufſatz „Aus den Erinner-
ungen eines Hofnarren“, nacherzählt von Heinrich Noé. Ein kleinerer
Aufſatz über die „Alte Siegburger Töpferkunſt“ von C. Rademacher
mit Abbildungen, ein anderer über „Künſtliche Seide“ von Heinrich
Vogel, ſowie litterariſche Anzeigen ergänzen das reichhaltige Heſt.

Verantw. Redakteur: Dr. Valther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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